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Telegramme.
Wilhelmshöhe, 4.Auguſt. Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt

kurz nach 8/, Uhr Abends auf der Station Wilhelmshöhe eingetroffen
und im geſchloſſenen Wagen in das Schloß Wilhelmshöhe gefahren.
Die angeſammelte Menſchenmenge begrüßte die Kaiſerin enthuſiaſtiſch-

Weißenburg i. Elſaß, 5. Auguſt. Geſtern Nachmittag 3 Uhr
wurde ein feierlicher Gedächtnißakt an dem Bayerndenkmal abgehalten,

dem zweihundert ehemalige Angehörige des bayeriſchen 10. Jäger
bataillons, darunter etwa 160 Mitkämpfer anwohnten. Nach mehreren
dem Andenken der Gefallenen gewidmeten Anſprachen wurden zwei
große Lorbeerkränze am Denkmal niedergelegt. Die Theilnahme der
Bevölkerung iſt von Ueberallher eine außerordentliche.

Saarbrücken, 5. Auguſt. Geſtern Nachmittag fand eine er
greifende Gedenkfeier auf dem Kriegerfriedhof in Ehrenthal beim
Schlachtfelde ſtatt, woſelbſt General von François und 500 Deutſche
und Franzoſen begraben ſind. Zur Feier hatten ſich etwa 1000
Krieger, die bei Spicheren gekämpft hatten, ſowie etwa 25 000 andere

Feſtgäſte eingefunden. Der Präſident des Saarbrücker Kriegervereins
Fabriſch hielt die Feſtrede, die, namentlich wo ſie der Gefallenen ge
dachte, den tiefſten Eindruck auf die Verſammelten machte an die
ſelbe ſchloß ſich der gemeinſame Geſang des Liedes „Nun danket alle
Gott“. Hierauf folgte unter Begleitung von 50 Muſikkorps der Ab
marſch zum Feſtplatze am Fuß der Spicherer Höhen, wo Anſprachen
gehalten wurden und 8 Militärkapellen gemeinſchaftlich ſpielten.
Fortdauernd herrſchte große Begeiſterung und trotz des ungünſtigen
Wetters fröhliches Leben. Abends wurden auf den Saarbrücker und

Spicherer Höhen Freudenfeuer angezündet und die Stadt wie die
Umgegend durch elektriſches Scheinwerfen wirkungsvoll beleuchtet.

Graz, 4. Auguſt. Heute Vormittag 8 Uhr hat im Stephanie-
ſaale die feierliche Eröffnung des Bundestages des deutſchen Rad
fahrerverdandes ſtattgefunden, zu dem zahlreiche Theilnehmer aus
allen größeren Städten Deutſchlands eingetroffen ſind. Der Bürger
meiſter von Graz begrüßte die Gäſte, betonte den deutſchen Charakter
deſſelben und hebt die Verbrüderung Deutſchlands und Oeſterreichs
hervor. Am Nachmittag fand das Wettfahren ſtatt, worauf am
Abend ein glänzendes Feuerwerk folgte

Rom, 5. Auguſt. Der Miniſter des Auswärtigen, Baron Blanc,
und der japaniſche Geſandte Takahira haben heute Nachmittag die
Ratifikationen des Handels und Schifffahrtsvertrages zwiſchen Italien

und Japan ausgetauſcht.
Saltzoad in der Grafſchaft Ayr, 4. Auguſt. Heute wurden von

den 15 in der Auchenhawiekohlengrube eingeſchloſſenen Bergleuten
vier lebend zu Tage gebracht.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hat am Sonnabend ſeine Reiſe nach

England angetreten geſtern früh ging die „Hohenzollern“ bei
Helgoland an Land. Se. Majeſtät wurde enthuſiaſtiſch begrüßt

und begab ſich durch den Tunnel zur Wohnung des Kom-
mandanten, Kapitäns zur See Stubenrauch, wo das Frühſtück
eingenommen wurde. Nachmittags um 3. Uhr 50 Minuten
wurde die Weiterfahrt nach Cowes an getreten, wo Se. g
eine Woche verbleiben wird, um dann einer Einladung folgend
über Portsmouth nach Lowther Caſtle zu reiſen. Die „Hohen-
zollern“ begiebt ſich r nach Leith, von wo Se. Majeſtät
an Bord derſelben am 15. Auguſt nach Brunsbüttel zurückfährt,
um von dort direkt nach Berlin zurückzukehren.

König Albert von Sachſen wird auf die Einladung
Sr. Majeſtät des Kaiſers der Sedanfeier in Berlin beiwohnen.

Die plötzliche Aenderung in der Reiſedispoſition der
Kaiſerin hat, den „Berl. N. Nachr.“ zufolge, darin ihren
Grund, daß mehrere Kaiſerliche Kinder in Saßnitz an den

Kinderpocken erkrankt ſind. Deshalb begiebt ſich Jhre Walger
wie bereits gemeldet, mit dem älteſten Prinzen nach Wilhelmshöhe.

Fürſt Hohenlohe wird in der „Voſſ. Ztg.“ ange
riffen, weil er zu entgegenkommend gegen die Agrarier ſei.
as Blatt räumt ein wenig in der Weltgeſchichte auf und

lobt erſt den Fürſten Bismarck und dann den Grafen Caprivi,
die es beſſer verſtanden hätten, den Förderungen der Land
wirthſchaft und des Mittelſtandes entgegenzutreten. Zunächſt
werden als unerfüllbare Forderungen die Währungsreform,
der Antrag Kanitz und der Befähigungsnachweis
für das Handwerk bezeichnet, worauf es weiter ſeufzt:

„Fürſt Bismark hat, ſo lange er am Ruder war, ſolchen Be
ſtrebungen ein beharrliches Schweigen entgegengeſetzt. Er war nicht
im Hauſe, wenn ſolche Anträge verhandelt wurden er äußerte ſich
nicht darüber, ſondern überließ es ſeinen Vertretern, wie ſie ſich da
mit abfinden wollten. Er trat ihnen niemals offen entgegen, aber
er hütete ſich auch wohl, ihnen einen aufmunterndes Wort entgegen
zubringen. Es bedarf keines Wortes darüber, daß ein ſolches Ver
fahren von keinem ſeiner Nachfolger nachgeahmt werden kann.“
Das Blatt iſt da ein wenig im Jrrthum. Unter der

Bismarckſchen Kanzlerſchaft iſt der Antrag Kgrip noch nicht
eingebracht dis Sache lag damals auch nicht ſo übel, weil
wir die ſchönen Handelsverträge noch nicht hatten. Sodann
ſagt das Blatt von dem zweiten Kanzler des Reiches

„Graf Caprivi trat jeder Forderung, die er nicht erfüllen wollte,
mit Entſchiedenheit entgegen. Er that es, wenn eine ſolche Forderung
von liberaler Seite geſtellt wurde, aber er that es nicht minder, wenn
ſie von konſervativer Seite geſtellt wurde. Er ließ keinen Zweifel
darüber, daß er das bimetalliſtiſche Pferd nicht vor den Wagen ſpannen
wollte er ſetzte die Handelsverträge gegen den Willen der Agrarier
durch. Er iſt über die Offenheit, mit der er ſich ausſprach, geſtürzt.
Nicht ſeine Politik hat ihm den denn dieſe Politik
deckte ſich in allen Punkten mit dem Willen des Monarchen, aber
die Form, in der er dieſe Politik trieb, die Entſchiedenheit, mit der
er unerfüllbare Forderungen als unerfüllbar bezeichnete, hat ſeine
Laufbahn beendigt.“

Nun kommt Fürſt Hohenlohe an die Reihe; ihm werden
tüchtig die Leviten geleſen:

„Der gegenwärtige Reichskanzler erſchöpft ſich in allerlei Ver
ſuchen, den Agrariern Angenehmes zu erweiſen aber niemals
ſchwingt er ſich dazu auf, das Wort zu ſprechen, das nothwendig
geſprochen werden muß „Das, was Jhr verlangt, iſt nicht zu er
reichen.“ Er giebt ſich dem Wahne hin, die von ihm befolgte
Politik könne die Agitation der Bimetalliſten, Agrarier, der Zünftler
beſchwichtigen, während ſie nur dazu iſt, dieſe Agitation

u beleben. Hier liegt die ungeheure Gefahr unſerer Lage. Eine
egierung hat die Pflicht, Beſtrebungen, die dem Staatswohl ver-

derblich ſind, zu bekämpfen, und der Kampf muß damit beginnen,
dieſe Verderblichkeit darzulegen.“

Das es den Landwirthen ſo gut geht, haben dieſe bisher
ſelbſt noch nicht gewußt.

Der Vorſitzende des Central Ausſchuſſes der
deutſchen Jnnungsverbände, Herr W. Faſter, theilt mit,
daß die ſtattgehabte Handwerker- Konferenz alle Betheiligten be
friedigt habe und daß auch rer befriedigende Erklär-
ungen ſeitens der Vertreter des Reichsamts des Jnnern und
des preußiſchen Handels und Gewerbeminiſteriums abgegeben
worden ſind.

Richtermangel. Der vielerörterte Richtermangel macht
ſich in letzter Zeit wieder beſonders bemerkbar. Wie aus
Weſtfalen berichtet wird, geſtattet die dortige Juſtizverwaltung
den Aſſeſſoren zur Zeit nicht mehr, Vertretung von Rechts
anwälten zu übernehmen, da ſie fortwährend Aſſeſſoren
zur Verfügung haben muß, denen die Verwaltung
von Richter- und Hilfsrichterſtellen übertragen werden
kann. Der Juſtizminiſter ſcheint davon überzeugt zu ſein, daß
die Belaſtung der Richter ſtellenweiſe zu groß war, ſodaß augen-
blicklich eine große Zahl von Hilfsrichterſtellen im Verwaltungs-
wege bewilligt iſt, welche nach Einſtellung in den Etat allmählich
in etatsmäßige Stellen umgewandelt werden. Beim Land-
gericht und Amtsgericht in Münſter ſind je zwei Hilfsrichter
beſchäftigt, außerdem hat beim Landgericht in den Monaten

Mai und Juni eine Hilfsſtrafkammer zwei Mal in der Woch'
Sitzungen abgehalten, bei welcher drei eng Amtsrichter
als h fungirten. Die „Germania“ bemerkt hierzu
mit Recht:

Das ſind doch wohl Zuſtände, die mit einer geord-
neten Rechtspflege ſichkaumvereinbarenlaſſen,
bei denen unter allen Umſtänden möglichſt bald Abhilfe geſchaffen
werden muß. Zwar gereicht es der Juſtizverwaltung in gewiſſem
Maße zur Entſchuldigung, daß ſie das rapide Anwachſen der Be-
völkerung in Berlin und in den Jnduſtriebezirken von RheinlandWeſt-
falen nicht in gleichem Tempo durch Anſtellung neuer Richter hat berück
ſichtigen können. Die Klagen darüber ſind ja ſchon ſehr alt. Noch bevor
die neue Gerichtsorganiſation von 1879 ins Leben trat und als der Rich
termangel einen noch höheren Grad erreicht hatte, wurden nicht nur
Gerichtsaſſeſſoren, ſondern auch Referendare, die ſich als tüchtige
Arbeiter und gewiſſermaßen als „Arbeitspferde“ bewährt hatten, an
einzelnen Gerichten im jetzigen Oberlandesgerichtsbezirk Hamm als
„Hilfsrichter“ beſchäftigt, und zwar mit einem „fürſtlichen“ Gehalt
von 120 pro Monat bei 8--10ſtündiger Arbeitszeit. Für manchen
„Hilfsrichter“ mag das laboribus peractis eine angenehme Erinnerung
ſein, aber in einem „Rechtsſtaate“ ſollte das nicht vorkommen.

Die „Berl. N. Nachr.“ ſchreiben: Bei der am Sonnabend
ſtattgefundenen Feier der Univerſität Berlin wurde es auffällig be
merkt, daß ſich Miniſter v. Voetticher in verbindlichſter Form mit
Geheimrath Virchow unterhielt, den er zu ſich entboten hatte.

Im „Reichsgeſetzblatt“ wird das Geſetz, betreffend die
Beſtrafung des Sklavenraubes und Sklavenhandels, ſowie das
Geſetz, betreffend die Abänderung des Geſetzes über die Einführung
einer einheitlichen Zeitbeſtimmung, veröffentlicht.

Herrn Dr. Peters iſt, wie die „Deutſche Kolonialzeitung“
meldet, eine Stellung als Landeshauptmann für die Gebiete am
Tanganyika angeboten worden, welche er angenommen hat
mit der Bedingung, noch einige Monate zur Heilung eines Augen
leidens in Europa verweilen zu dürfen.

Ortsübliche Tagelöhne. Ein nach den amtlichen Bekannt
machungen veröffentlichtes Verzeichniß der ortsüblichen Tagelöhne in
Deutſchland zeigt, daß in der Reichshauptſtadt keineswegs die höchſten
Löhne für gewöhnliche Handarbeiter gezahlt werden Berlins orts-
übliche Tagelöhne betragen für den Mann 2,70 und für die
Frau 1,50 Die höchſten Löhne in ganz Deutſchland ſcheinen
augenblicklich in Helgoland gezahlt zu werden, wo der ortsübliche
Tagelohn für Männer ſich auf 3,25 C. und für die Frauen
auf 1,75 c. beläuft. Jm übrigen werden im Regierungs
bezirk Schleswig, wozu auch Helgoland gerechnet wird,
in Kiel z. B. 2,70 für Männer und 1,60 C. für Frauen als
ortsüblicher Tagelohn feſtgeſetzt in Altona ſteigt der ortsübliche
Tagelohn ſogar auf 3 für Männer und 2 für Frauen. Gleich
hoch iſt der ortsübliche Tagelohn in Hamburg und Bremen; in der
zuletzt genannten Stadt iſt aber für Frauen als Tagelohn nur
1,75 angeſetzt. In Schleſten finden wir die niedrigſten Tage
löhne. Jm Kreiſe Militſch ſind für Männer nur 85 und für Frauen
nur 50 angeſetzt in den a r Oels, Nimptſch und noch
andern beträgt der Tagelohn der Männer 90 und derjenige der Frauen
60 Sogar in Poſen findet man ſo niedrige Tagelöhne nicht wie
in Schleſien. Jm Weſten des Reiches ſteigen die Löhne wieder. Jn
Minden iſt 1,80 in Münſter 2 in Köln 2,50 in Wies-baden 2 in Frankfurt a. M. 2,50 C. und in Mainz 2,20
der ortsübliche Tagelohn für Männer. In München beträgt der
Tagelohn für Männer 2,30 AC., in Dresden 2 in Leipzig 2
in Stuttgart 2,50 AC, in Schwerin 2 AC., in Weimar 1,80 in Gotha
1,60 und im Bezirk von Waldeck und Pyrmont 1,50 In den
Reichslanden ſcheinen im Allgemeinen höhere Löhne gezahlt zu werden
als im übrigen Deutſchland. Der höchſte Lohn der Männer mit
2,50 Mk. iſt für Metz feſtgeſetzt, es folgen Straßburg mit 2,20 Mk.,
Weißenburg mit 1,80 Mk. Der zuletzt erwähnte Lohn iſt der
niedrigſte in den Reichslanden; die Löhne der Frauen ſchwanken
hier von 1,80--1,10 Mk.

Fürſt Hohenlohe und Graf Golnchowski.
Nach einer kleinen Komödie der Jrrungen, S

weniger durch die Verhältniſſe und Thatſachen, als durch die
mehr oder minder phantaſtiſchen Kommentare der Zeitungen,
hat nun geſtern eine Zuſammenkunft der leitenden Staats-
männer Deutſchlands und Oeſterreichs unter beſonders markanten
Umſtänden ſtattgefunden. Nicht nur, daß dieſer Zuſammenkunft

r

Ahren.
Eine humoriſtiſche Plauderei von Jerome K. Jerome (London).*)

Es giebt zwei Arten von Uhren. Eine, die immer verkehrt geht
und die weiß, daß es verkehrt iſt und ſich deſſen gar noch rühmt;
und eine, die immer richtig geht ausgenommen dann, wenn man
ſich auf ſie verläßt, und dann iſt eine ſolche Uhr ein größeres
Unrecht, als man in einem civiliſirten Staate billiger Weiſe ver
muthen kann.

Von der zweiten Art habe ich eine Uhr in meiner Erinnerung
aus meiner Knabenzeit, die wir in unſerem Hauſe hatten, und welche
uns einmal an einem Wintermorgen um drei Uhr früh auf die
Beine brachte. Mit dem Frühſtücken waren wir zehn Minuten vor
vier fertig und etwas nach fünf langte ich bei der Schule an und
ſetzte mich draußen auf die Treppenſtufen und weinte, weil ich dachte,
die Welt ginge unter da alles ſo todesſtill war!

Jemand, der mit einer dieſer Uhren unter einem Dache leben
kann und nicht wenigſtens einmal im Monat ſeine Ausſicht auf den
Himmel dadurch gefährdet, daß er aufſpringt und ſich mit Flüchen
und Verwünſchungen überhäuft, iſt etweder ein gefährlicher Kon
kurrent, der altberühmten Firma Hiob oder er kennt überhaupt
Schimpf und Läſterworte nicht in genügender Anzahl, ſo daß es
nicht der Mühe werth iſt, damit ſeinen Zorn Luft zu machen.

Solch eine Uhr macht es ſich zur Lebensaufgabe, Dich zu ver
leiten, daß Du, auf ſie vertrauend, einen Eiſenbahnzug rechtzeitig zu
erreichen denkſt. Wochenlang wird ſie die richtige rit genau anzeigen,

Auf Jerome K. Jerome, den trefflichen engliſchen Humoriſten,
der wie kaum ein Anderer die Kunſt verſteht, die unglaublichſten
Dinge mit der Miene der unbefangenſten Selbſtverſtändlichkeit vor
zutragen, haben wir wiederholt die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer ge
lenkt. Nunmehr iſt ein ſtattlicher Band ſeiner Schriften „Eine Pilger
fahrt nach Oberammergau nebſt ſechs Plaudereien“, deutſch von
Julius Kaulen im Ver ag von Carl Schönemann in Bremen er
ſchienen. Dieſer Sammlung iſt die obige Humoreske entnommen.

Herz brechen und es ihr Tod ſein würde, wenn es ihr je paſſiren
ſollte, eine Viertelſekunde zu ſchnell oder ein Achtel eines z
zu langſam zu gehen. Jn dieſem Geiſte kindlich-feſten Glaubens
an ihre Tadelloſigkeit verſammelſt Du eines Morgens Deine Fa
milie um Dich herum, küſſeſt Deine Kinder und wiſcheſt Dir den
Mund wieder ab, ſtreichelſt das kleinſte auf der Mutter Schooß,
verſprichſt noch, nicht vergeſſen zu wollen, daß Du Kohlen beſtellſt,
winkſt mit dem Regenſchirm rückwärts noch letztes Adieu und gehſt
ab zur Bahnſtation. n bin ich noch nicht im Stande ge
weſen, zu entſcheiden, was am Aergerlichſten iſt, entweder eine halbe
Stunde Weges mit der äußerſten Schnelligkeit nach der Station zu
laufen und beim Eintreffen zu finden, daß man Dreiviertelſtunden
zu früh gekommen, oder den ganzen Weg behaglich und langſam ab
zumachen, hier noch einmal in das Schaufenſter eines Buchladens zu
blicken, da noch mit einem bekannten Spaßmacher einige Worte zu
wechſeln und dann gemüthlich zur Station zu wandern, wo man
gerade noch früh genug anlangt, um ſehen zu können, wie der Zug
den Bahnhof verläßt.

Die andere Art Uhren die gewöhnlichen, welche immer un-
genau gehen iſt eigentlich von harmloſer Natur. Man zieht ſie
nach den angemeſſenen Zwiſchenräumen auf und ein oder zwei Mal
die Woche wird ſie richtig gedreht, „regulirt“ wie man ſagt (ebenſo
leicht würde man eine Londoner Thurmuhr reguliren können). Dieſe
Manipulationen alle nimmt man gerade nicht vor aus eigennützigen
Abſichten, ſondern aus einem gewiſſen Gefühl des Verpflichtetſeins
der Uhr gegenüber. Man bedarf des bernigenden Gefühls, was
immer auch eintreten möge, das Richtige gethan zu haben und alſo
vorwurfsfrei zu ſein. Was nun das nach der UhrSehen als Gegen
leiſtung anlangt, ſo denkt man niemals daran und wird demzufolge
2 enttäuſcht. Du fragſt, welche Zeit es iſt, und das Mädchen
antwortet:

„Nun! die Uhr im r ſagt ein Viertel nach zwei.“Du wirſt dadurch nicht gerade irre geführt, weil Du ja weißt,
es müſſe ſo etwa zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends ſein, und da Du
Dir gemerkt haſt, daß auffallenderweiſe die Uhr vor 4 Stunden nur
vierzig Minuten zu t Frg ſo hewunderſt Du mit ſchonenderBeurtheilung die pergiſ e Kr ft derſe und wunderſt Dich wie
ſie ſolches fertig bringt.

Jch ſelbſt beſitze eine Uhr, die meiner Meinung nach, was ver
worrene Unregelmäßigkeit und leichtfertigen Unabhängigkeitsſinn an
langt, es mit jedem anderen bislang entdeckten Inſtrument der Zeit
meſſung aufnehmen kann. Blos als ein Zeitmeſſer betrachtet,
läßt ſie viel zu wünſchen übrig, aber angeſehen als ein ſelbſtändig
aheevder Scherzmacher bieket ſie Intereſſe und Abwechſelung in
ulle.

Ich hörte mal von einem Manne ſagen er habe eine Uhr, die
für niemanden außer ihm brauchbar ſei, weil er nämlich der einzige
ſei, der ſie begriffe. Er behauptete es ſei eine ausgezeichnete Uhr,
und zwar eine ſolche auf die man ſich verlaſſen könne, aber man
müſſe ſie kennen müſſe ihr Syſtem ſtudirt haben. Ein Fremder
möchte leicht durch ſie irre geführt werden. „Zum Beiſpiel“, ſagte
er, „wenn ſie fünfzehn ſchlägt und die Weiſer ſtehen auf 20 Minuten
nach elf, ſo weis ich, es iſt ein Viertel auf 8 Uhr.“ Sein Bekannt-
ſein mit der Uhr muß ihm gewiß eine Ueberlegenheit über jeden
n Beobachter verſchafft haben.

er große Reiz aber bei meiner Uhr liegt in ihrer verläß-
lichen Unregelmäßigkeit. Sie arbeitet überhaupt nach keinerlei
Methode, ſondern lediglich nach Gefühlserregungen. Den einen Tag
wird ſie ganz luſtig geſtimmt ſein, im Laufe des Vormittags drei
Stunden ausgewinnen und ſich nichts daraus machen, am nächſten
Tage möchte ſie todt ſein, iſt kaum im Stande, ſich mühſam voran
zuſchleppen, verliert deshalb in vier Stunden deren zwei und bleibt
am Nachmittage vollends ſtehen, weil ſie zu elend ſich fühlt, irgend
etwas zu thun. Abends dagegen wird ſie wieder munter und ſetzt
ſich aus freien Stücken wieder in Bewegung.

Mehr mag ich über dieſe Uhr nicht ſagen, denn, wenn ich ein
ſag nur Wahres von ihr mittheile, denkt man doch, daß ich über

reibe.
Es iſt in der That ſehr entmuthigend, erfahren zu müſſen, daß,

wenn man auch alles aufbietet, die Wahrheit zu ſagen, die Leſer doch
ungläubig bleiben und denken, man übertreibe. Man kommt dadurch
in eine ſolche Stimmung, die dazu aureizt, abſichtlich mal zu über
treiben, damit ſie dadurch den Unterſchied ſehen ſolche Verſuchung
tritt auch an mich oftmals heran, es ſchützt mich indeß meine Jugend
erziehung. Wir ſollten wirklich uns immer recht ſorgfältig davor
hüten, dem Uebertreiben nachzugeben es iſt eine Gewohnheit, die
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einen Anſchlag auf den

der beiden Reichskanzler die Miniſterpräſidenten Oeſterreichs und
Ungarns, ſowie der deutſche Botſchafter in Wien beigewohnt haben,
fie fand ſo zu ſagen ünter den Augen des Kaiſers Franz Joſef ſtatt,
was ihr noch ein beſonderes Relief verleiht. Eine derartige

uſammenkunft tritt weit über den Rahmen der ſonſt üblichen
egegnungen von Staatsmännern hinaus und beanſprucht eine

Bedeutung, die ſchwerlich übertrieben werden kann. Was über
den Gegenſtand und Jnhalt der Verhandlungen jetzt zu ſagen
iſt, gehört ſelbſtverſtändlich nur in das Gebiet der Kombination

und r alle mit größerer Sicherheitauftretenden Angaben ſind mit Mißtrauen anzuſehen, wie
auch andererſeits die BeſchwichtigungsDementis, an denen es
zicht fehlen dürfte, mit Vorſicht aufzunehmen ſind. Die offiziöſen
Federn haben Gelegenheit, wieder die bekannten Redensarten
wen r es nicht auffallend gefunden werden könnte,
daß Fürſt Hohenlohe und Graf Goluchowski das Bedürfniß
empfunden hätten, ſich kennen zu lernen und in zwangloſen Geſprächen die leitenden Geſichtspunkte der beiderſeitigen Politik

u erörtern, wobei es zu bindenden Beſchlüſſen nicht gekommen
ei, auch nicht habe kommen können 2c. Man kann dies auf Treu

und r und ſich doch veranlaßt ſehen, das eine oder
das andere Wort zu unterſtreichen, hie und da ein Tüpfelchen auf
das J hinzuzufügen und ſo etwas Leben und Detail in das
Bild farbloſer Allgemeinheit hinein zu bringen. Das Ver-
hältniß zu Rußland, wo in maßgebenden Kreiſen Strömungen
vorherrſchen, welche die ſchärfſte Beobachtung und Wachſamkeit
erheiſchen, die bulgariſchen Wirren, in denen wieder Jntriguen
aller Art ihr x Weſen treiben, die jämmerlichen Zu-
ſtände in der Türkei, die einerſeits zu diplomatiſchen K.
in Armenien, andererſeits zu offenem Aufruhr in Macedonien

eführt haben. alle dieſe Dinge erheiſchen Verſtändigung zwiſchen
en Reichskanzlern Deutſchlands und Oeſterreichs. Man kann

behaupten, daß ſelbſt das ferne Oſtaſien ſeinen Schatten in
dieſe Berathungen hineinwerfen dürfte, inſoferne Deutſchland
fich vor die Frage geſtellt ſieht, ob es bei ſeinen Verbündeten
ad hoc auch jetzt noch ausharren und die auf Beſchleunigung
der Räumung Ligaotongs gerichteten Schritte Rußlands
und Frankreichs unterſtützen oder ob es ſich von ihnen
trennen und ſeine eigenen Wege wandeln wird. Jn-
em dieſe Frage auch auf die internationalen Beziehungen

Europas zurückwirkt, indem ſich dazu die weitere und damit
ebenfalls zu ſammenhängende Frage nach der Geſtaltung der
auswärtigen Politik Englands unter Salisbury geſellt, entrollt
ſich ein umfaſſendes Bild der Geſammtlage, über welche die
in Jſchl zuſammentreffenden Staatsmänner ihre „An-
a austauſchen werden um bei dieſem unver-
änglichen. Ausdruck zu bleiben. Briefliche und

telegraphiſche Meldungen werden über den äußeren Verlauf
berichten, aber unter dieſer wichtigthuenden Oberfläche wird
ſchweigſam und ohne publiziſtiſches Gepränge ein Ereigniß ver
laufen, das man ohne Uebertreibung als ein politiſches Ereig
niß erſten Ranges bezeichnen darf.

Ueber die äußeren Umſtände bei der Zuſammenkunft der
leitenden Staatsmänner gehen uns folgende Telegramme zu:

Auſſee, 5. Auguſt. Der Miniſter des Auswärtigen Graf
Goluchowski traf Vorjnittags hier ein und begab ſich Mittags um

121/, Uhr zum Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe nach AltAuſſee.

Der öſterreichiſche Premier verbliebt in der Villa Hohenlohe
3 Stunden und reiſte um 5 Uhr wieder nach Jſchl ab.

Jſchl, 5. Auguſt. Der Miniſter des Auswärtigen Graf
Goluchowski iſt hier wieder eingetroffen.

Bulgarien.
Wieder kommt die Kunde von einem politiſchen

Morde aus Sofia.
Matkiew, der Führer der Anhänger Stambulows in der oſt

rumeliſchen Kreisſtadt Tatar-Bazardsjik, wurde von einem gewiſſen
Verekata durch einen Dolchſtich lebensgefährlich verwundet. Nach
einer Meldung der Swoboda geſchah das Attentat vor dem Polizeihauſe.
Das Attentat erfolgte in eine Weiſe, die an die Ermordung Stambulows
ſtark erinnert. In Belgrad zirkulirten geſtern auch Gerichte über

iniſter Stoilow, die ſich jedoch nach
der „Voſſ. Ztg.“ als falſch erwieſen haben. Thatſache aber ſei,
heißt es, daß Karawelow und. Zankow ſtark gegen Stoilow und

datſchewitſch als ehemalige Kollegen Stambulows ſchüren.
Daß die Agence Balcanique, die ja bekanntlich in bulgariſchem

Solde ſteht, ſchnell mit einer ſogenannten „Erhebung“ bei der Hand
ſein würde, war anzunehmen, man berichtet uns aus Sofia:

Wie die „Agence Balcanique“ meldet, konſtatirt der Präfekt
von Tatar-Bazardzik, daß das von der „Swoboda“ gemeldeteAttentat guf Matakiew eines politiſchen Molives entbehre. Der
Schuldige, ein den niederen Ständen angehörender, dem Trunke
ergebener Obſthändler, habe im trunkenen Zuſtande nach einem
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Streite einen Schlag auf die Bruſt Matakiew's geführt; nüchtern

geworden, habe er erklärt, daß er ſich des Vorgefallenen nicht
erinnere. Die Verwundung Matakiew's ſei keine ſchwere.

t Türkei.

Die Antwort der Pforte an die Mächte betreffend
die Reformen in Armenien

iſt in verſöhnlicher Sprache gehalten. Die Gegenvorſchläge der
Pforte fallen in vielen Punkten mit den Rathſchlägen der Mächte
zuſammen. Die Pforte ſchlägt vor, chriſtliche Veiräthe zur
Seite der Generalgouverneure und der Provinzgouverneure zu
ernennen und die Vizegouverneure und Ortshäupter in
unparteiiſcher Weiſe aus Muhamedanern und Chriſten zu wählen.

ie Gendarmerie und die Polizei ſoll aus den Provinzen, woſelbſt
ſie verwandt wird, rekrutirt werden und aus Muhamedanern und
Chriſten im Verhältniß zur Zuſammenſetzung der Bevölkerung be
ſtehen. Die Gefängniſſe ſollen verbeſſert und griweßt beſichtigt
werden, und es ſollen Maßregeln zur Verhinderung von Ungerechtig-
keiten und Gewaltthätigkeiten ergriffen werden; auch ſolle dafür
ſannfg werden, daß die Kurden auf ihren Wanderungen keine Aus
chreitungen begehen. Die Pforte verſpricht ihr Möglichſt es zu thun,

um die Kurden zu feſten Anſiedelungen in beſtimmten Gegenden zu
veranlaſſen und will denſelben zu dieſem Behufe Ländereien und
Weiden überlaſſen. Außerdem enthält die Antwort der Pforte
Aeußerungen über die Vorſchläge der Mächte bezüglich der Ge
meindeorganiſation der Steuereinhebung und anderer Gegenſtände
und ſagt ſchließlich, daß mit Rückſicht auf die Koſten, in Folge der
Schwierigkeit der Kommunikation oder aber wegen des Gegenſatzes
z den Sitten und Gebräuchen der Bewohner ein Theil der ver
angten Neuerungen unausführbar ſei.

Aus Nah und Feru.
Die Theiluehmer an dem groſzen Veteraneunappell in

Berlin, etwa 6000 an Zahl, welche ſich Nachmittags in der Kaſerne
des zweiten Garderegiments zu Fuß verſammelt hatten, wurden dort
vom Ehrenpräſidenten der Gedenkfeier, General von Zychlinski, be
e Alsdann ſetzte ſich der Zug, an deſſen Spitze in laubbe-
xänzten Equipagen der Ehrenpräſident, Mitglieder des Feſtausſchuſſes,

hierauf in ſechs Equipagen 24 weißgekleidete Ehrenjungfrauen fuhren
nach der Siegesſäule in Bewegung. Dort wurde ein Rieſenkranz
mit Widmung der Veteranen des Deutſchen Reiches niedergelegt,
worauf ſich der Zug durch das Brandenburger Thor und die
Friedrichſtraße nach dem Tempelhofer Felde bewegte. Auf der öſt
lichen Seite desſelben erhob ſich eine Kanzel, um welche die Ehren
jungfrauen, die Offiziere und in weiterem Umkreiſe die Veteranen
ſich gruppirten. Mit der Abſingung des Chorals „Lobe den Herrn“
begann hier die Feier. Superintendent Vorberg gab in ſeiner
begeiſtert aufgenommenen Rede einen Rückblick der großen Zeit des
Jahres 1870 und ſchloß mit dem Gelöbniß, heilig halten zu wollen
die erworbenen Güter, die Alten zu bleiben in Gottesfurcht, Königs
treue und Vaterlandsliebe. Es folgte dann Gebet, Segen, Feld
e en“d General von Zuchlinski hielt eine Anſprache an die

eteranen, die in einem neunfachem Hurrah auf den Kaiſer ausklang.
Der Choral „Nun danket alle Gott“ beſchloß die Feier, welcher
viele Tauſende in andächtiger Stimmung beiwohnten.

JnfluenzaEpidemie. Bei den Paſewalker Küraſſiren iſt unter
den Pferden eine förmliche „Jnfluenza“- Epidemie ausgebrochen und
eine ſo große Zahl derſelben erkrankt, daß die Theilnahme des
Regiments an dem diesjährigen Kaiſermanöver in Pommern unmög-

lich geworden iſt. zUngariſches Badeleben. In Herkulesbad (Ungarn) entſtand
im Kurſalon zwiſchen zwei Touriſten Namens Waldmann und
Wimmer ein Streit, welcher bald in Thätlichkeiten ausartete. Zahl-
reiche Kurgäſte miſchten ſich ein und theilten ſich ſchließlich in zwei
Parteien es entwickelte ſich ein förmlicher Kampf, welchem erſt ein
e Gendarmerie- Aufgebot mit blanker Waffe ein Ende machen
onnte.

Jm Bruunen erſtickt. Der Schmiedemeiſter Krafft in Pa
koſch, der von der dortigen ſtädtiſchen Behörde den Auftrag erhalten
hatte, die ſtädtifchen Brunnen zu repariren, fand in einem derſelben
den Erſtickungstod. Auch ſein 16 jähriger Sohn, der den Vater
retten wollte und ſich auf die Hilferufe deſſelben in den Brunnen
begab, erſtickte. Der Geſelle Kraffts, der hierauf in den Brunnen
ſtieg, konnte nur mit vieler Mühe gerettet werden, er hatte bereits
das Bewußtſein verloren.

Der Erſte Sekretär der türkiſchen Botſchaft in Berlin,
Aſſaf Sadullah Bay, hat ſich am Donnerstag Nachmittag erſchoſſen.
Der erſt 38 Jahre zählende Mann, der ſeit längerer Zeit ſchon der
Botſchaft in Berlin angehört, wär früher am Wiener Hofe und iſt
auch mit einer Wienerin nach europäiſchem Geſetz verheirathet. Seine
Gattin iſt um einige Jahre jünger als er und hat ſich wegen der
Heirath mit ihren Angehörigen entzweit. Aus der Ehe ſind zwei
Kinder hervorgegangen, eine jetzt etwa 10 Jahre alte Tochter und
ein achtjähriger Sohn. Die Gattin des Botſchaftsſekretärs war vor
einigen Tagen mit ihren Kindern nach Heringsdorf ins Bad gereiſt.
Am Donnerstag Nachmittag ſchickte Aſſaf Sadullah Bey gegen
5 Uhr ſein Dienſtmädchen mit einer Drahtnachricht an ſeine Gattin
nach einem Poſtamte. Die Depeſche forderte die Frau auf, ſofort
nach Berlin zurückzukehren, und zwar aus geſchäftlichen Gründen.
Als das Mädchen heimkehrte, fand es die Thür zu dem Zimmer
ſeines Herrn rerſchloſſen und glaubte, daß er ſich ſchlafen gelegt habe.
Als das Mädchen ſpäter das Abendbrot aufgetragen hatte und auf
das Klopfen an die Zimmerthür immer noch nicht Einlaß oder

Veranlaſſung angefallen.

Antwort erhielt, wandte es ſich an die Polizei. Man fand den Bot
ſchaftsſekretär lang ausgeſtreckt auf dem Rücken liegen, den Kopf in
einer großen Blutlache. Neben der Leiche lag ein Revolver, aus dem
der Botſchaftsſekretär ſich eine 4 in die Schläfe geſchoſſen hatte.
Der Aniaß, der dem Manne die Waffe in die Hand gedrückt hat, iſt
noch ziemlich dunkel. Einige Perſonen wollen an dem Botſchafts
ſekretär in jüngſter Zeit Spuren von Verfolgungswahnſinn wahr-
genommen haben. Wenn dieſe Beobachtung richtig wäre, ſo könnte
man kaum annehmen, daß die Gattin ſich ohne ihn in ein Bad be
geben hätte. Die Frau iſt am Freitag Abend in Berlin wieder ein
getroffen, um erſt hier zu erfahren, daß ſie an daß Todtenbett ihres
Gemahls geeilt war.

Heer und Marine.
Aus den vier Armeekorps, welche an den diesjährigen Kaiſer

manövern theilnehmen (Garde, II., III., IX.), werden während der
Tage vom 9. bis 12. September zwei Armee Abtheilungen nebſt
zugetheilten Kavallerie Diviſionen gebildet werden, wie man ſelbſt
ſtändige Heerestheile bezeichnet, welche ſtärker als ein Armeekorps
ſind, jedoch zu klein, um die Bezeichnung „Armeen“ zu verdienen.
Da für die zu dieſem Zwecke zu bildenden höheren Stäbe ſowie für
die umfangreiche Thätigkeit von Schiedsrichtern dieſes Mal beſonders
viele Stellen zu beſetzen ſind, hat man eine große Zahl von General
ſtabsoffizieren aller Grade hierfür in Ausſicht genommen, die aus
Berlin in das Manövergelände entſendet werden. Das Amt als
oberſter Schiedsrichter wird Se. Majeſtät der Kaiſer
ſelbſt ausüben. Für den Fall daß der Kaiſer den Oberbefehl per
fönlich übernimmt wird Se. Königliche Hoheit ripg Albrecht von
Preußen, Jnſpekteur der J. Armee Jnſpektion, Se. Majeſtät in der
Funktion des oberſten Schiedsrichters vertreten.

Perſonalnachrichten.
Der in die Oberpfarrſtelle zu Langenſalza berufene Pfarrer

Berg in Hinternah iſt zum Superintendenten der Diözeſe Langen
ſalza ernannt worden. Zu der evangeliſchen Pfarrſtelle zu Klein
Gartz in der Ephorie Arendſee iſt der bisherige ProvinzialVikar
Franz Wilhelm Johannes Molſen berufen und beſtätigt worden.
Dem Strafanſtaltsaufſeher Eng ler zu Halle a. S. iſt bei ſeinem
Uebertritt in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden. Der Bürgermeiſter Löchel zu Jeſſen iſt zum Bürger
meiſter der Stadt Schmiedeberg auf zwölf Jahre gewählt und als
ſolcher beſtätigt worden.

Vereine und Verſammlungen.
Der 5. Verbandstag Stolzeſcher Steuographenvereiue

wurde am 2. Auguſt in Hannover mit üblicher Begrüßung eröffnet.
Dem Ehrenausſchuß gehören u. A. an: Oberpräſident Dr. von
Bennigſen, Oberbürgermeiſter Tramm Hannover und Generalmajor
z. D. von Knobelsdorff. Den erſteren gprira füllten Berathungen
der Verbandskörperſchaften aus. Von der Verbandsleitung ſind
38 Mitglieder bereits anweſend, darunter der Vorſitzende Bäckler.
Die Vorſteher der StenographenBureaus des Reichstages Schalopp,
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes Dr. Simmerlein, der Schweizer
Bundesverſammlung SchwarzBern, der Oberleiter der Häufigkeits-
unterſuchung Käding und Dr. Stolze, der Sohn des Meiſters. Die
Verſammlungen finden in den len des alten Rathhauſes ſtatt.
Aus der reichhaltigen ſtenographiſchen Ausſteſiung ſeien heute
Originalſtenogramme. aus Luthers Zeit erwähnt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

sch. Löbejün, 4. Auguſt. (Goldene Hochzeit. Un
Das Handarbeiter Friedrich Reinicke'ſche Ehepaar

egeht heute nachträglich das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit im
Kreiſe ihrer Kinder und Kindeskinder. Der Kaiſer hat dem Jubel-
paare das Gnadengeſchenk im Betrag von dreißig Mark bewilligt,
welches dem Jubelpaare heute Vormittag in ſeiner Wohnung durch
den Diakonus Hardt, der die Einſegnung vollzog, überreicht wurde.

Geſtern Na n um 1 Uhr führ der Kaufmann Ernſt Paarſch
von hier mit ſeinem Fahrrad auf dem Troittoir nach dem ſogen.
Sperling, wo der Oebſter Engelhard Birke von hier gerade Sauer
kirſchen pflückte. Der Radfahrer fuhr gegen die Leiter, ſo daß Birke
herunterfiel und das linke Bein brach. Der Bedauernswerthe wurde
in ſeine Wohnung gebracht.

Merfeburg, 4. Auguſt. (Biſfige Zughunde) ſollten
ſeitens der Beſitzer nie ohne Aufſicht bleiben. Eine Frau wurde
von einem Zughunde, als ſie an demſelben vorüberkam, ohne jede

Glücklicher Weiſe wurde ihr nur das
Kleid zerriſſen. Ein anderer Zughund riß bei der Verfolgung eines
kleinen Hundes mehrere Kinder um und konnte nur mit Mühe ge
bändigt werden.

eb. Zörbig, 4. Auguſt. (Telephon-Anlage. Petition.)Von d ßieſigen Induſtriellen wird die Anlage einer Tele-
phon- Verbindung im Umkreiſe von 5 Km. geplant. In einer
am Freitag Abend dieſerhalb ſtattgefundenen Verſammlung im
Rathhauſe treten 5 Firmen (8 müſſen fich mindeſtens betheiligen)
bedingungslos dem Projekt bei und ſteht zu erwarten, daß auch die nochübrigen Saduſtriellen ſich der Sache anſchließen. Hier zirkulirt

z. Z. eine Petition, die an den Kaiſer t iſt und bezwecken
ſoll, die bereits dem Königlichen Baurath Laut-Delitzſch ſeitens des
uſtändigen Miniſters gegebene Verfügung, den Wiederaufbau desHalleſche Thorhauſes hierſelbſt vorzunehmen, zu ſiſt iren. Das

uns über den Kopf wächſt. Und dabei iſt es auch noch ſo eine
brdinäre Gewohnheit.

Doch ich wollte ja über unſere Uhr ſprechen! Meine Frau faßte
die Jdee, ſie anzuſchaffen, zuerſt. Wir waren bei Buggels zum
Diner geweſen und Herr Buggels hatte gerade eine Uhr gekauft.
Buggels war ganz voll von dieſer Uhr. Sie war von der guten,
altmodiſchen Großvaters-Form. Sie ſtand 8 Fuß hoch da in einem

geſchnitzten, eigenen Gehäuſe und hatte einen tiefen, klingenden und
feierlichen Pendelſchlag, der eine Begleitung zu den Nach
tiſch Plaudereien bildete und dem Raume eine gewiſſe Würde von
Häuslichkeit verlieh.

Wwir beſprachen die Uhr und Buggles ſagte, daß er den Klang
ihres langſamen und ernſten Pendelſchlags liebe; und daß, wenn
alles im Hauſe ſtille ſei und er und die Uhr beiſammen nur noch
aufſäßen, ſie ihm vorkäme wie ein alter, weiſer n der zu ihm
ſpräche und erzähle von alten Zeiten und deren Gedankenwegen, von
alter Lebensweiſe und alten Leuten.

Die Uhr machte tiefen Eindruck auf meine Frau. Auf dem
Heimwege war ſie gänzlich in Gedanken verſunken, und als wir die
Treppe zu unſerem Stockwerk erſtiegen hatten, ſagte ſie: „Warum
könnten wir nicht auch eine ſolche Uhr haben Sie meinte, es
käme ihr ſo vor, als gewänne man dadurch Jemand für's Haus,
der für uns alle wacht beinahe hätte ſie gedacht, die Uhr würde
auch nach unſerem Baby ſehen!

Ich habe einen Mann in Northampton, von dem ich ab und zu
alles Geräthe kaufe an den wandte ich mich, Er antwortete um
gehend, daß er genau den Gegenſtand, den ich wünſche, beſitze. (Das
iſt bei ihm immer der Fall, in der Hinſicht habe ich wirklich rechtes
Glück.) Es ſei die eigenthümlichſte altmodiſche Uhr, die ihm ſeit
langer Zeit aufgeſtoßen ſei. Er berichtete über alle Einzelheiten und
Hat eine photographiſche Abbildung bei. Ob er ſie ſenden ſollte

dach der Beſchreibung und der Photographie zu urtheilen, ſchien es
wirklich die Uhr, die ich ſuchte, und ich antwortete daher „Ja!

ſchicke ſie nur ſofort herüber!“
Nach drei Tagen wurde an der Hausthüre gepocht verſchie

denes Pochen war natürlich ſchon vorhergegangen, aber ich handele
nur von der Geſchichte der Uhr. Das Mädchen ſagte, es ſei eine
Anzahl Leute draußen, die mich ſprechen wollten, und ſo ging ich zu
ihnen. Es waren die Rollfuhrleute, und als ich auf den Frachtbrief
dlickte, ſah ich, daß ſie meine Uhr gebracht hatten, und bemerkte ſo
obenhin: „O! ja! ganz recht, bringt ſie nur herauf Sie antwor

teten, ſie bedauerten ſehr, daß das gerade die Schwierigkeit ſei. Sie
könnten dieſelbe nicht hinaufbekommen.

ch ging mit ihnen hinunter, und nachdem ich mich glücklich bei
dem zweiten Treppenabſatz durchgezwängt hatte, fand ich eine Kiſte,
die meines Erachtens die Original--Umhüllung der „Nadel der Kleo
patra“ war, in welcher ſie hertransportirt ward. Man ſagte mir,
das ſei meine Uhr! Ich holte ein Hackemeſſer und eine Brechſtangeherbei und wir ließen noch zwei Arbeitsleute extra herholen, und s

arbeiteten wir mit fünfen eine halbe Stunde drauf los und bekamen
endlich die Uhr heraus. Darauf ging das Arbeiten und Lärmen die
Treppe auf und nieder zur großen Freude der anderen Hauseinwohner
aufs Neue los.

Wir bekamen die Uhr S nach oben, ſetzten ſie zuſammen
und ich ſtellte ſie in eine Ecke des Speiſezimmers. Anfangs zeigte
ſie eine außerordentliche Neigung, vornüber und auf die Leule zu
fallen, aber nach einer reichlichen Anwendung von Nägeln und
Schrauben wie auch Holzkeilen machte ich es möglich, daß man mit
ihr in demſelben Raum weilen konnte dann aber ging ich ganz er
Wer nachdem ich mir meine Verwundungen verbunden hatte,
zu Bett.

Mitten in der Nacht weckte mich meine Frau in höchſter Er-
regung, um mir zu melden, die Glocke habe dreizehn geſchlagen und
wer nun wohl von uns ſterben müſſe

Ich antwortete, das wiſſe ich nicht, hoffe aber, es werde ver
Hund des Nachbars ſein.

Meine Frau ſagte, ſie habe eine Vorahnung, es werde unſer
Baby ſein. Sie war ganz untröſtlich und weinte fich endlich wieder
in den Schlaf.

Am nächſten Morgen gelang es mir allmählich, ihr einzureden,
ſie müſſe ſich verzählt haben, und ſo lächelte ſie zuletzt wieder. Nach
mittags ſchlug die U wiederum dreizehn. Dadurch wurden all
ihre Befürchtungen wieder wachgerufen, und ſie war nun vollſtändig
überzeugt, daß unſer Baby und ich zum Tode verurtheilt ſeien, und
ſie in Kurzem zurückbleiben werde als kinderloſe Wittwe.

ch verſuchte es, den Fall ſcherzhaft zu behandeln, machte es
aber dadurch nur ſchlimmer, und meine Frau wurde noch mehrmißgelaunt. Sie ſehe, ſag ſie, daß n der That n ſo fühlte,
wie ſie, und nur um i llen behaupie, die Sache leicht zu nehmenübrigens werde ſie v ugen, es ſtandhaft zu ertragen. Hauptſächlich

war S der Hahn gab i Uhr einen ferneren Warnruf
meine Frau auf ihre Tande Marie dent den

und zwar mit eſtgnation.

Uebrigens wünſchte ſie, daß ich die Uhr niemals bekonmen hätte,
und ſagte, es werde ſie wundern, ob ich wohl jemals von meiner
lächerlichen Manie, das Haus mit altem Gerümpel vollzuſtopfen,
werde kurirt werden.

Am folgenden Tage ſchlug die Uhr vier Mal dreizehn und das
heiterte ſie wieder auf. Denn, ſagte ſie, wenn wir Alle dem Tode
nahe find, dann liegt auch nicht viel daran. Und darüber war ſie
ganz leichten Herzens.

Darnach fuhr die Uhr ſtetig fort und tödtete alle unſere Freunde
und Verwandten, worauf ſie auf die Nachbarn überging.

Monate lang ſchlug ſie Tag für Tag dreizehn, bis wir des
Mordens überdrüſſig waren denn auf Meilen in der Runde hätte
Niemand mehr am Leben ſein können.

Dann ſchlug die Uhr plötzlich ein Blatt um und gab es auf,
Menſchen umzubringen, verlegte ſich dagegen darauf in harmloſer
Weiſe 39 und 49 zu ſchlagen.

Ihre h iſt gegenwärtig 39, aber einmal des Tages
ſchlägt ſie auch 49. ehr als 49 ſchlägt ſie nie. Warum Das
weiß ich nicht, ich habe nie dahinter kommen können, warum aber
es iſt ſo! Ein wunderlicher alter Kauz iſt das Ding!

Mitunter habe ich wohl daran gedacht, die Uhr einmal nachſehen
zu laſſen, damit ſie ſich ordentlich aufführe und die Stunden richtig
einhalte, indeß mir ſcheint faſt, daß ich ſie lieb gewonnen habe, ſo
wie ſie iſt, trotz ihres frivolen Scherztreibens mit der Zeit.

Augenſcheinlich hat ſie wenig Reſpekt vor der Zeit. Sie ſcheint
faſt abſichtlich vom Richtigen abweichen, um die Zeit zu verſpotten.
Halb drei Uhr kündigt ſie mit 38 an und zwanzig Minuten ſpäter
ſchlägt ſie eins. Sollte ſie wirklich Verachtung gegen ihren Herrn
und Meiſter hegen und dies zeigen wollen Es heißt Niemand iſt
ein Held vor ſeinem Kammerdiener,“ ſollte etwa die ſteinerne ernſte
Zeit ſelbſt auch nur ein ſchwächlich kurzlebiges Weſen ſein, ein wenig

rößer als die anderen, nicht mehr und ſo den trüben Augen dieſes
eines alten Dieners erſcheinen? Hat die Uhr nach langen Jahren

bei dem ewigen Ticken zuletzt die Kleinheit der Zeit erkannt während
die Zeit unſeren ehrfurchtsvollen menſchlichen Augen ſo groß erſcheint?
will die Uhr, indem ſie bitter lachend ihre 35 und 40 Schläge macht,
etwa ſagen: „Bah, ich kenne Dich, Zeit, ſo göttlich und fruchtgebietend
Du auch ſcheinſt. as biſt Du anders als ein Phantom ein
Traum wie wir anderen hier auch? Fürwahr noch weniger, denn
Du wirſt vorübergehen und nicht mehr ſein. Fürchtet ſie deshalb

icht, unſterblichen Menſchen Zeit iſt nur der Schatten der
elt auf dem Hintergrunde der Ewigkeit!“
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alF., e Thoryaus iſt ein altes Bauwerk aus dem 17. Jahrhundert,
e im vergangenen Jahre wegen Baufälligkeit bis auf die maſſiven
Bogenpfeiler ab angeß werden mußte und weder irgend welchen
architektoniſchen Werth hat, wohl aber ein Hemmniß für den Verkehr
in jeder Beziehung bildet.

r VurgörnerNeud orf, 5. Aug. (Fe uer.) Geſtern Nacht
gegen 1 Uhr brannte der dem Gaſtwirth r gehörige Sommer
jaal vollſtändig nieder und trotz der ſchnellen Hülfe konnte nicht s ge
rettet werden. Der Schaden iſt um ſo beträchtlicher, als eine große
Anzahl von Tiſchen und Stühlen und der ganze Vorrath an Por-
zellanGeſchirren mit verbrannten. Man vermuthet Brandſtiftung.

V Eisleben, 4. Auguſt. (Bibel geſellſchaft. Sedan-
feier.) Die Tochter Bibelgeſellſchaft für Eisleben und Umgegend
hat im vergangenen Geſchäftsjahre 949 Bibeln und Teſtamente für
1227,60 verausgabt. Die Jahresbeträge der Mitglieder aus den
Ephorien Eisleben, Gerbſtedt, Mansfeld, Sangerhauſen und Schraplau
betrugen 673,52 Die Einnahme in Summa war 2439,92 AC,
die Ausgabe 1979,65 ſodaß ein Beſtand von 470,27 ver
blieb. Der hieſige Magiſtrat hat im Einverſtändniß mit den
Stadtverordneten 500 bewilligt zu einer allgemeinen Volksfeier
des Sedantages, welche auf der Wieſe abgehalten wird.

m Kelbra, 4. Auguſt. (Trichinoſis.) Die wiederholt er
wähnte Krankheit in Kelbra hat ihre Erklärung gefunden. Der
Sanitätsrath Dr. Penkers aus Merſeburg welcher von der Königl.
Regierung mit der Unterſuchung der hier herrſchenden Epidemie be
auftragt war, ſprach ſchon vor 14 Tagen die Anſicht aus, daß nach
höchſter Wahrſcheinlichkeit Trichinoſis anzunehmen ſei. Geſtern ſtarb
an der Krankheit der Zimmermeiſter Rautenkranz jun. von hier, ein
30 jähriger verheiratheter Mann und die ſorgfältige mikroskopiſche
Unterſuchung des Herrn Dr. Penkert ergab zahlreiche Trichinen in
den Musfkeln des Verſtorbenen. Das trichinöſe Schweinefleiſch ſoll
ron Kelbraer Fleiſchern entnommen ſein. An der Krankheit ſind im
Ganzen 150 Perſonen erkrankt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Artern, 3. Auguſt. (Unfall.) Geſtern Abend brachteein Knecht der Frau Amtmann Franke die Pferde in die Schwemme.
Er ritt neben der Unſtrut-Brücke durch ein tiefes Drehloch, wobei
er vom Pferde fiel und ertrank. Ehe ein Kahn herbeigeſchafft
wurde, war es zu ſpät, ihn zu retten, und alle Belebungsverſuche
waren umſonſt.

X Magdeburg, 4. Auguſt. (Ein Raubmord) iſt allen
Anzeichen nach vor kürzem zwiſchen Olvenſtedt u. Jrxleben be-
gangen worden. Es wurden nämlich in einem dortigen, im Augen-
blick unbenutzten Waagehäuschen der Zuckerfabrik von Bethge und
Cie. die Leiche eines etwa 20 jährigen Handwerksburſchen aufge-
funden, der nach ſeinen Händen zu ſchließen, ein Eiſendreher oder
Schloſſer geweſen zu ſein ſcheint. Die Verweſung der Leiche war
bereits ſoweit vorgeſchritten, daß die Geſichtszüge nicht mehr zu er
kennen waren. Die Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß ein Kampf
ſtattgefunden haben muß, da die Wände mit Blut beſpritzt waren
ferner wurde konſtatirt, daß die Legitimationspapiere, Uhr und Geld
fehlen. Man vermuthet, daß drei Handwerksburſchen, die am
25. Juli in der Nähe des Waagehäuschen geſehen wurden, die grauen
volle That verübt haben. Es wird erſucht, auch die geringfügigſten
Anhaltspunkte der n 7 mitzutheilen.

Wittenberg, 4. Auguſt. (Doppelt prämiirt.
Naturſpiel.) Dem Muaſchinenfabrikanten Herrn Schugk hier ſind
zwei Diplome über die ihm zuerkannten Preiſe für die von ihm ver
beſſerte Kartoffel-Aushebemaſchine, welche er auf den Ausſtellungen
landwirthſchaftlicher Maſchinen zu Treuenbrietzen und Senftenberg
ausgeſtellt hatte, zugegangen. Als Seltenheit empfing das hieſige
Tageblatt eine Gurke, an deren Spitze ſich ein vollſtändig ausge
bildetes Blatt entwickelt hat.

Sangerhauſen, 4. Auguſt. (Naturſpiel.) Ein hieſiger
Schuhmacher beſitzt eine Ziege mit drei ausgebildeten Hörnern. Das
Wer Wler. welches in Beyernaumburg iſt, ſoll ſogar 4 Hörner

aben.
Erfurt, 2. Auguſt. (Die Oberbürgermeiſterſtelle

wird bald wieder beſetzt ſein. Die Kommiſſion hat ihre Arbeiten ſo
weit beendet, daß ſie ſechs der Kandidaten zur engeren Wahl ſtellen
konnte. Unter dieſen Ausgewählten befindet ſich auch der zweite
Bürgermeiſter von Halle, Dr. Schmidt. Der Genannte wäre
übrigens beinahe das Opfer eines immerhin intereſſanten Jrrthums
geworden. Es hieß nämlich und auch die Wahlkommiſſion war
dieſer Anſicht Dr. Schmidt ſei katholiſch. Man ließ ſich zur Jn
formirung die Aktenſtücke ſenden, und da ſtellte es ſich denn heraus,
daß Dr. Schmidt evangeliſch iſt.

Nordhauſen, 4. Auguſt. (Auf der Geflügel-Aus-
ſtellung in Rinteln) erzielte Herr H. Schilling in Nieder
ſachs werfen auf 3 Stämme Peking-Enten zwei Ehrenpreiſe und
einen zweiten Preis. Der eine Stamm wurde ſofort zu einen enorm
hohen Preiſe verkauft.

Gröbzig (Anhalt), 5. Auguſt. (Der Radfahrer-
Verein von 1892) hält anläßlich ſeines diesjährigen Sommerfeſtes
am 11. Auguſt ein großes Straßen Wettfahren auf der Chauſſee
Gröbzig-Cönnern ab. Abends findet Gala Saalfeſt verbunden mit
PreisGruppenfahren und Reigenfahren ſtatt.

k Sondershauſen, 4. Auguſt. (Unglücksfall.) Die
geſern Nachmittag im benachbarten Dorſe Jechaburg im Beiſein
des fürſtlichen Landraths abgehaltene Feuerwehrübung, bei welcher
g'eichzeitig eine neubeſchaffte Spritze auf ihre Leiſtungsfähigkeit ge
prüft werden ſollte, verlief inſofern recht unglücklich, als beim Ab-
rücken nach der Uebungsſtelle auf Kommande Laufſſchritt! das
12 Centner ſchwere Gefährt, von den Spritzenleuten ſelbſt gezogen,
ſo ſehr ins Laufen kam, daß drei der betreffenden Leute niedergeriſſen
und überfahren wurden. Zwei ſind mit leichten Verletzungen davon-
gekommen, dem dritten aber gingen die Räder über die Bruſt, ſo
daß ein Rippenbruch und eine Gebirnerſchütterung konſtatirt und
der Schwerverletzte ſofort ins Landeskrankenhaus nach hier überführt
werden mußte.

Rnudolſtadt, 4. Auguſt. (JZum zweiten Bürger-
meiſter der Stadt) iſt Hauptkaſſenrendant Frenzel mit großer
Stimmenmehrheit gewählt worden.

Brotterode, 4. Auguſt. Vom Brandorte) werden
nachträglich immer noch intereſſante Einzelheiten berichtet, die wir
unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. Jnmitten des Flammen-
meeres am Marktplatz zwiſchen Nachbarhäuſern lag, wie berichtet
wird, das Amtsgericht, welches, wie die meiſten übrigen Häuſer des
Fleckens, in Fachwerk errichtet, jedoch mit Falzziegeln gedeckt war.
Vermöge dieſer feuerſicheren Bedachung und der unausgeſetzten Thätigkeit
einer Feuerwehrſpritze gelang es, das Gebäude eine geraume Zeit hindurch
dem wüthenden Elemente ſtreitig zu machen. Schließlich zwangen jedoch
die Hitze und der Ra. der benachbarten brennenden Gebäude die Löſch
mannſchaften, zur Rettung des eigenen Lebens Spritze und Haus im
Stiche zu laſſen, worauf beide in kurzer Zeit ein Raub der Flammen
wurden. Leider ſind hierbei die Grundbuchakten und ſonſtige Urkunden
welche in einem gewölbten Raum des Amtsgerichts untergebracht
waren, zerſtört worden. Von etwa 100 Bänden Grundbüchern konnten
nur ungefähr 15 gerettet werden, welche noch dazu die Nachbarorte
betrafen, während die für den abgebrannten Ort ſelbſt gänzlich
zerſtört ſind. Vernichtet ſind ferner eine Anzahl geöffneter Teſtament e
und die Standesamtsregiſter, die in Abſchrift beim Amtsgericht auf
bewahrt werden und da anch die Urſchriften im Gemeindehauſe,
ebenſo wie die Kirchenbücher den Flammen zum Raub fielen, ſo
find dieſe Urkunden für alle Zeiten unwiederbringlich verloren. Jn
dem Raume befand ſich ein feuerfeſter Geldſchrank, die Grundbücher
wurden in hölzernen Schränken, welche den Wänden entlang auf
geſtellt waren, aufbewahrt. Während die Grundbücher und Urkunden
gänzlich zu Aſche verbrannt waren, hatte ſich der Inhalt des Geld
e kleinere Barſummen und Kaſſenbücher, im Feuer tadellos
erhalten.

7 Kaſſel, 4. Auguſt. (Ankunft der Kaiſerin. Er-
tinnerungsfeier.) Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt kurz nach
I Uhr Abends mit den älteſten kaiſerlichen Prinzen auf Station

ilhelmshöhe eingetroffen und im offenen Wagen nach Schloß
Wilhelmshöhe gefahren. Die angeſammelte Menge begrüßte die
Kaiſerin enthuſiaſtiſch. Die von den Mitkämpfern des 11. Armee

s veranſtallete Feier zur Erinnerung an den Krieg von 1870/71

rn heute im Beiſein von 8000 nehmern und in Gegenwart
Spitzen der Militär und CivilBehörden ſtatt. Die Feier wurde

durch einen auf dem Martinsthurme geblaſenen Choral J
Vormittags bewegte ſich ein großartiger Sag nach der Carlsau
und nach einem vom Pfarrer Opper abgehaltenen Feſtgottesdienſte
r nach dem Friedrichsplatze, wo der kommandirende General des
1. Armeekorps General v. Wittich eine Parade über die Kriegs

theilnehmer abhielt. Am Schluſſe der Parade brachte General
von Wittich ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Die Häuſer
der Stadt prangen im Feſtesſchmuck. Ueberall herrſcht gehobene
Stimmung Nachmittags wurde an zwei Stellen der Carlsau ein
Militärkonzert und Abends ein Feſtkommers im Orangerieſchloß und
in hierzu errichteten Zelten veranſtaltet.

Braunſchweig, 4. Auguſt. (Todesfall.) Nach längerer
Krankheit ſtarb hier im Alter von 67 Jahren Herr Wilhelm Schmidt,
der Senior der vor hundert Jahren von Magdeburg aus begründeten
Großhandlung Pfeiffer u. Schmidt. Politiſch iſt der Verſtorbene nur
einmal hervorgetreten, nämlich bei der letzten Reichstagswahl hier,
für die er ſich als Kandidat der Konſervativen aufſtellen ließ ohne
jedoch das Mandat zu erlangen.

V Dresden, 4. Auguſt. (Von der Vogelwieſe.) Die
ſog. Extrakabinets gewiſſer Schaubuden waren eine Unſitte, gegen
welche die Polizei mit Recht vorging. Mehrere Schauſteller auf der
Vogelwieſe wurden mit Schließung ihrer Buden beſtraft, weil Be
dienſtete, meiſtens Frauen und junge Mädchen, mit
Miene das Publikum zum Beſuche eines ſogenannten Extrakabinets
mit der Andeutung eingeladen hatten, daß in demſelben gegen ein
anſtändiges Trinkgold etwas Beſonderes zu ſehen ſei. Auf dieſe
Weiſe wurden den Beſuchern der betreffenden Zelte Beträge bis zu
3 A. abgelockt. Natürlich hatten die Geprellten außer dem Schaden
e den Spott da ſelbſtverſtändlich nichts „Beſonderes“ zu
ehen war.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Dienstag, den 6. Aug. Wolkig mit Sonnenſchein, Strich-
regen, windig. Normale Temperatur.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Sanle und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 4. Auguſt 1,20. 5. Auguſt 4 1,20. d 1,20
alle 4 1.72. a 1,72. 2Trotha. 2 t 1,44. e 1,44. n eheAlsleben 1,12. 4. r 16 S 0,04

Elbe.
Außig 3. Auguſt 0,32. 4. Auguſt 0,23. 0,15
Dresden V,77. 0,94. 0,17 SWittenberg e J 0,95. J 1,3 ter 0,05Barby 72 0,70. i 7 z 0,74. en 0,04Magdeburg 0,82. 4 0,79. 0,03 SWittenberge e e e. e F F T

Volkswirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 3. Auguſt. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

Juli. Activa.1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1017 968000 Abn. 12 793 000

31

2) Beſt. a. Reichskſch. 24 307 000 Abn, 463 000
3) do. Noten and. Bank. v 12 633 000 3un. 1154 000
4) do. an Wechſeln d 574 078000 Zun. 7 434000
5) do. an Lombard-

forderungen 78 908 000 Zun. 3 798 000
6) do. an Effekten
7) do. an ſonſtigen Aktiven

Passiva.
8) das Grundkapital Mk.
9 der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

7 794000 Zun. 161 000
45 768 000 Abn. 2550 0090

120 000000 unverändert
30000 000 unverändert

1093 495 000 Zun. 16 737 000

Verbindlichkeiten 506432 000 Abn. 21243 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 11 529 000 Zun. 1247000

Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat Juli 1895
abgerechnet 1 959 246 700 Mk.

Hamburgs Getreidezufuhren im Juli 1895 betrugen in
Tonnen Weizen 63 701, Roggen 83 695, Gerſte 29 554, Hafer 100,
Mais 11 941 gegen Juli 1894 Weizen 30 129, Roggen 53 771, Gerſte
25 682, Hafer 652, Mais 34883.

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Wurſtfabrikant Jul. Aug. Lippert in Eiſenberg Schneider-

meiſter Emil Jllert in Aue (Schneeberg) Kaufmann Friedr. Eber
hardt in Coburg Meublesfabrikanten Herm. Rob. Hambſch in
Dresden Nachlaß des verſt. Reſtaurateur Fr. Reinhold Merkel zu
Farnroda (Eiſenach); Oekonom Engel in Eisleben Nachlaß des
verſtorb. Gutsbeſitzers Auguſt Rößner in Frauendorf (Geithain);
Klempner Carl Friedr. Wilh. Speckmann in Leipzig-Kleinzſchocher
Schankwirth Carl Hermann Gründler in Chemnitz Produkten -Ver-
theilungsVerein Stelzendorf (Chemnitz); Schloſſer Otto Riſche in
Gera Lederhändler J. A. W. Altrock in Zittau.

Viehmärkte.
Berlin, 4. Aug. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 2113 Rinder, 6155 Schweine, 1108 Kälber,
19 601 Hammel. Der ſchwache Rinder auftrieb wurde glatt
geräumt. Nur ca. 350 Stück gehörten der I. und II. Klaſſe an.
I. 6164 II. 58 60 III. 48 54 IV. 4346 die100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief ruhig und
wird geräumt. I. 48 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 46—-47
III. 43--45 pro 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ruhig. I. 59--60 ausgeſuchte Waare
darüber, II. 55--58 III. 50--54 4 das Pfund Fleiſchgewicht.
Der Schlachtham melmarkt hatte bei mäßigem Angebot glatten
Verlauf und wird geräumt. I. 5256 beſte Lämmer bis 60
II. 48-- 50 das Pfund Fleiſchgewicht. Magerhammel (ca.
11 000 Stück) fanden gut Abſatz, ſo daß nur geringer oder kein
Ueberſtand zu erwarten iſt.

Nordhauſen 3. Auguſt. Auf dem heutigen Schweine
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 10
bis 14 bezahlt, und zwar geringe mit 10--10,50 AC, mittlere mit
11--12 c und beſte mit 1314

Magdeburg, den 3. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
vom 29. Juli bis 3. Auguſt 1895 422 Rinder (einſchließlich
31 Bullen), 384 Kälber, 422 Schafvieh, 1212 Schweine. Preiſe am
2. Auguſt, Ochſen Ia. 3233, IIa. 30--31, IIIa. 27—29 Bullen
Ia. 28——30 IIa. 24--27 Kühe Ia. 26--28 IIa. 2225
Mark, Kälber Ia. 38--43 IIa. 3036 Schafe 20--24

ammel 24—28 Lämmer 27—-29 für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 45—48 beſte Waare Sauen 38--42 Eber

M für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweinemit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Mittelmäßig. Am Schluß der Woche Markt geräumt.

Marktberichte.
Verlin, 2. Auguſt. Wolle. (Wochenbericht.) Größerer

Konſumbeaehr ſeitens der inländiſchen Fabdrikantenkundſchaft hat den

Abzug von den hieſigen Lägern geſteigert, wohl eine Folge der in
vielen Fabrikdiſtrikten eingegangenen Aufträge es iſt dabei mit Recht
anzunehmen, daß die Fabrikanten nicht genügend mit Rohmaterialda en waren, um größeren Anſprüchen, wie ſie die Tuch- und

Stofffabrikation jetzt ſtellt, genügen zu können. Hierdurch iſt es er
klärlich, daß unſeren e Beſtänden gegen 1500 Centner Rücken
wäſchen und ca. 800 Centner Schmutzwollen deutſcher Provenienz
entnommen wurden. Die Preiſe waren im Ganzen denen am
Schluß des letzten Monats gezahlten gleich, für feine und ff. Wolle
wurden einige Mark mehr erzielt. ieſe Erhöhung der Werthe iſt
übrigens auch gerechtfertigt, denn die Wollen ſind durch lange
Lagerung trockener und in Folge deſſen ergiebiger geworden. ie
T äge von unſeren Lägern ſind durch Neuzuführungen reichlich er
ſetzt. Von überſeeiſchen Wollen iſt der Abzug ein ruhiger, aber
immerhin befriedigender geweſen. Die Preisnotirungen der über
ſeeiſchen ſowie aller europäiſchen Märkte ſind derartig günſtige ge-
blieben, daß eine Rückwirkung für unſere deutſchen Märkte nicht aus
bleiben konnte. Die Tendenz für unſere deufſchen Wollen iſt denn
auch in der jüngſten Woche günſtiger und anhaltend feſt geweſen.

Hamburg, 1. Auguſt. (Wochenbericht.) Kaffee. Der
Terminmarkt verkehrte in der nunmehr verfloſſenen Berichtswoche in
etwas belebterer Haltung. Preiſe konnten im Laufe der Woche lang
ſam anziehen und beträgt der Aufſchlag bis zum 30. JuliPfg. für alle Sichten. Geſtern jedoch trat in Folge größerer Braſil
zufuhren, und da Käufer ſich zurückhaltend verhielten, eine kleine Ab
ſchwächung ein und mußten alle Sichten 4 wieder hergeben.
Heute konnte ſich jedoch der Markt wieder befeſtigen und zogen einzelne

Monate an. Die Schlußnotirungen ſtehen
höher als die Eröffnungskurſe. Der Markt eröffnete am 26. Auguſt
751 September 75/,, Dezember 74, März 73/,, Mai 721 Am
30. notirte: Auguſt 76, September 75/,, Dezember 748 März 74,
Mai 73,, September 1896 71* Am 31. notirte: Auguſt 75,,
September 75 Dezember 74 März 73 Mai 73, September
707, und ſchließt der Markt heute mit: Auguſt 75*/,, September
75 Dezember 74 März 73/,, Mai 73 September 71. Der
Lokomarkt verkehrte im Laufe dieſer Woche in gut behaupteter Ten-
denz und konnte ſich gegen die Vorwochen ein etwas belebteres
Geſchäft entwickeln. Das Jnland zeigte etwas mehr Jntereſſe, doch
entſchließt ſich daſſelbe ſehr ſchwer, erhöhte Forderungen r
Die Umſätze dieſer acht a beziffern ſich auf ca. 13 000 Sack Rio
und Santos, 10 500 Sack Rio und Santos, 2500 Sack La Guayra,
2000 Sack Domingo, 1500 Sack Maracaibo und Savanilla, 1000
Sack Diverſe.

Magdeburger Handelsbericht vom 3. Auguſt. Weizen
ſtill, deutſcher Landweizen 137—-140 engliſcher 124—-133Weißweizen Rauhweizen 118--125 engliſcher neuer 132
bis 134 Roggen unverändert, inländiſcher und hieſiger Land
roggen 116--120 ausländiſcher 116--120 inländiſcher neuer
117-120 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto
Landgerſte Futtergerſte und geringe ausländiſche 101 105
Mark, Hafer ſtill, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120--134
Mark, ausländiſcher 120—130 Mais, bunter amerikaniſcher
113--114 Ac, runder 110--112 Viktoria- Erbſen
Mark per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmannſchft.)

Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene 10,50 11,00 ungewaſchene 10,00--9,50 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00--9,75 unge
waſchene 8,50 Prima Kartoffelſtärke und Me
16,75--17,25 Rappskuchen 9,90--10,30 A. per 100 Kilogramm.

Erfurt, 3. Auguſt. G. C. Kühlewein, Getreide, Hülſen
früchte, Oelſaaten Mühlen Fabrikate. Während der verfloſſenen
Woche hatten wir bei meiſt bedecktem Himmel und kühlerer Tempe
ratur mehrfache Niederſchläge zu verzeichnen, jedoch dürften die Ernte-
arbeiten hierdurch bisher noch wenig beeinflußt ſein. Im Verlauf
des Getreidegeſchäftes ſind Veränderungen nicht eingetreten. Sowohl
in Weizen wie Roggen blieben Umſätze beſchränkt. Gerſte ohne
Handel. Hafer behauptet.

Weizen 130—-143 Roggen 120--132 Gerſte 110-150
Mark, Hafer 120--135 per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13--15 Victorigerbſen 15-17 Linſen 1824 M. per
100 Kilogr.

Nordhauſen, den 4. Auguſt. Getreidebericht von
Wedekind Co. Die Zufuhren in neuen Roggen und Gerſte
haben ſich vermehrt, doch waren die Qualitäten der Gerſte bisher
ſehr leicht, wir hoffen aber bei anhaltender günſtiger Witterung bald
beſſere Qualitäten heranzubekommen. Wir notiren Roggen 120 bis
127 Weizen 130--140 Gerſte 116--125 Ac., Hafer 125
bis 138 p. 1000 kg Netto erſte Koſten.

Leipzig, 3. Auguſt. Produktenmarkt. (Vericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet,
inländ. 135 145 bez. Brf., ausländ. 140--156 bez. Brief. Roggen
per 1000 kg netto beſſer, inländ. alter 120-123 bez. Brf., inländ.
neuer 125-- 127 bez. Brf., ausländ. 122 125 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte Mahl- und Futterwaare 110 bis
118 bez. Brf. Malz per 50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher 120--136 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto amerikan. 123 Brf., runder 123 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
180 185 bz. Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, 44,25 Brf.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſagat per 100 kg
netto loco weiß nach Quali ät 130--180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe A. Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,00
Mark Geld. Dienstag, den 30. Juli, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,30 Mark Geld.
Braunſchweig, 2. Auguſt. (Bericht von Quenſell

K& Spannuth.) Rohzucker: Während dieſer Berichtswoche
verfolgte der Markt eine unverändert ſehr ruhige Haltung. Das An
gebot von Kornzucker blieb wiederum auf ſehr wenige Parthieen be
ſchränkt, die bei einzelnen Jnlandsraffinerieen zu ungefähr letzten
Preiſen Unterkunft fanden.

Nacherzeugniſſe, auch nur in ſehr geringem Maße dem Markte
zugeführt, vermochten ihren Werthſtand zu behaupten.

Für Lieferungswaare, Kornzucker beſtand leidliches Jntereſſe, und
gelangten einige Geſchäfte Oktober Dezember- Lieferung mit
ca. Mk. 10,50--10,55 Käuferſäcke Grundlage 889 v. H. zum Ab-
ſchluß. Einen größeren Umfang konnte aber auch in dieſer Woche
das Lieferungsgeſchäft bei der weiter beſtehenden Zurückhaltung reſp.
bei den höheren Forderungen der Fabriken nicht nehmen.

Am Schluß der Woche iſt die Stimmung ſtetiger.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 20000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Die in der Vorwoche zu Tage ge

tretene beſſere Frage hielt auch in der letzten Woche an und hatte ein
gutes Bedarfsgeſchäft im Gefolge.

Es notiren heute: Raffinade I 23,25 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 23,75—25,75 c incl. Sack, gem.

Melis 22,00--22,50 incl. Sack, Würfelraffinade 24,00—25,25 A. incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Romt. Kornzucker
88 altes Rdmt. A. excl., Kornzucker 92 neues Rdt. 10,90
Mark excl., Kornzucker 88 neues Rmt. 10,20--10,40 excl.,
Nachprodukte 75 Rendement 7,10--7,85 c. excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 4 Bé (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung für Brennereien 0,87 Alles à 50 kg
excl. Tonne.

Magdeburg, 2. Auguſt. (Bericht von Lutze u. Heimann
Magdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Die abgelaufene Woche
brachte beſſere Stimmung, Preiſe zogen langſam an und verharren
jetzt auf beſſerem Stande. Wir notiren AuguſtSeptember 1895
7,50 Oktober November 1895 7,60 Januar- Februar 1896
7.80 Februar-März 1896 7,90 frei Fahrzeuo Hamburg.
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Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 3. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kklogr.
loco ftill, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 134--150 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 143 Mk. bez., gelber märt.

Mk. frei Haus. Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., September 146,25--146,75 145,75--146,25 Mt. bez., per Okt.
148 148,50 147,75 148,25 Mk. bez., per November 149,50 150 149,50 149,75 Mk.
bez., per Dezember 159,50 151350150,75 Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez.,
per Mai Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umſatz, Termine höher, gekündigt
300 Tonnen, Kündigungspr. 116,5 Mk., loco 112--118 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 116,5--117,5 Mk. ab Bahn bez., etwas
klammer Mk. ab Babn bez., per dieſen Monat 176 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per September 119,5-—119,75-—118,75 119 Mk. bez. per Oktober
122,5--122,75 22 122,25 Mt. bez., per November 124,75--124124,25 Mk. bez., per
Dezember 126,5 126 Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Gerſte ver 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 1098--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126--152 Mk. aach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 132 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 130 138 Mk. bez., feiner 140
bis 149 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 130-138 Mk. bez., feiner 140-- 149 Mk. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 132 140 Mk. bez., feiner 142-149 Mk. bez., ruſſ. 129 132 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
September 127,5 Mk. bez., per Oktober 126,25 Mk. bez., per November 125,5--125,75 Mk.
dez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine behauptet, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 114--121 Mk. nach Qualität, runder 115--119 Mk.
bez., amerik. 115--159 Mk. frei Wagen bez., kontrattl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 199,5 Mk. bez., ver November 109,5 Mk. bez.

Nordhanſen, 3. Auguſt. Weizen 12,50 13,50 Mk., Roggen 12,00--13,00 Mt.,
Gerſte 11,/50-—-12,00 Mk., Hafer 13,00 14,00 Mk.

Magdeburg, 3. Auguſt. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 138--142
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 123--133 Mk.,
Rauhweizen 120 126 Mk., Roggen alter 117--120 Mk., neuer 115--120 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 120--134 Mk. für 10060 Kilogr.

Leipzig, Auguſt. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 135--145
Mk. bez. u. Br., do. neuer Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140-—-156 Mk.
bez. u. Br., behauptet. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſch. alter 120-—-123 Mk. bez.
u. Br., do. neuer 125--127 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſch. 122-125 Mk. bez. u. Br.,
beſſer. Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl und Futter
waare 110-118 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 1206—-136
Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.) Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br.

Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 123 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher
runder 125 Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Stettin, 3. Auguſt. Weizen feſt, loco 140--146 Mk., per September- Oktober
147,50 Mk., per Oktober- November 149,00 Mk. Roggen loco feſt, 115--116 Mk. bez.,
t Sept.Okt. 118,00 Mk., per Okt.Nov. 129,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118

Köln, 3. Auguſt. Weizen alter hieſiger loco 14,50, neuer hieſiger fremder
loco 18,75, per Oktober Roggen bieſiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 13,50.

Mannheim, 3. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., per November 14,80 Mk.
per März 15,25. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 12,30 Mk., per März 12,75 Mk.

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,10 Mk., per März 12,50 Mk. Mais per
Auguſt per Nov. 11,20, per März 11,15.

Hamburg, 3. Auguſt. Weizen loco ruhig, bolftein. loco neuer 146--147 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 135--138 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 81--83. Hafer feſt. Gerſte ruhig.

Wien, 3. Auguſt. Weizen per Herbſt 6,70 Gd., 6,72 Br., per AuguſtSept.
Gd., Br., per Frühjahr 7,15 Gd., 7,17 Br. Roggen per Herbſt 5,81 Gd., 5,83 Br.,
per AugnuſtSept. Gd., Br., per Frühjahr 6,23 Gd., 6,25 Br. Mais per Auguſt
Sept. 6,05 Gd., 6,07 Br., per September- Oktober 6,05 Gd., 6,07 Br. Hafer per
Herbſt 6,14 Gd., 6,16 Br., per Frühjahr 6,32 Gd., 6,34 Br.

Peſft, 3. Auguſt. Weizen matter, per Herbſt 6,38 Gd., 6,39 Br., per Frühjahr
6,82 Gd., 6,83 Br. Roggen per Herbſt 5,46 Gd., 5,47 Br., per Frühjahr Gd.,

r. Hafer per Herbſt 5,71 Gd., 5,73 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per AuguſtSeptember 5,65 Gd., 5,67 Br., per MaiJuni 1896 4,65 Gd., 4,66 Br.

Paris, 3. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Auguſt 19,20, per
Sept. 19,15, per Sept. Dez. 19,55, per Nov. Febr. 19,95. Roggen behauptet, per
Aug. 10,85, per Nov. Febr. 11,25.

Paris, 3. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Auguſt 19,35, per September
19,40, per Sept. Dez. 19,65, per Nov. -Febr. 20,00. Roggen behauptet, per Aug.
10,50, per Nov. Febr. 11,15.

Antwerpen, 3. Auguſt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer weichend

London, 3. Auguſt. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
Gerſte ruhig.

Zucker.
Hamburg, 3. Auguſt. Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,971,, per Oktober
10,30, per Dezember 10,50, per März 10,80. Stetig.

London, 3. Auguſt. 96 Prozent Javazucker loco 112, ruhig, Rüben Rohzucker loco

New-York, 2. Auguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 16 do. Rio Nr. 7 per September
15,50, do. do. per November 15,45.

Petrolenm.
Berlin, 3. Auguſt. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündignungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 21,2 Mk.,
Oktober 21,4 Mk., per November 21,6 Mk., per Dezember 21,9 Mk.
6,2 Bremen, 3. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig. Loco

„20 Br.
Hamburg, 3. Auguſt. Petroleum loco geſchäftslos, Standard white loco 6,20.
Stettin, 3. Auguſt. Petroleum loco 10,55.
Antwerpen, 3. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 181 Ver

käuferpreis. Feſt.
New-ork, 3. Auguſt. Petroleum Stand. white in NewYork 7,10, do. Philadelphia

7,05, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 128 nom.
Spiritus.

Seipzig, 3. Auguſt. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,
mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe G., do. mit 70 Mk. 37,00 G.

Berlin, 3. Auguſt. Spiritus mit 50 Markt Verdrauchsabgabe per 100 Liter.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt 120000 Liter.
Kündigungspreis 41,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 40,6-41,3 41,4
bez., Durchſchnittspreis Mk., per September 41,9 41,6--41,7 bez., ver Oktober 40,8
40,6-40 7 bez., per November 40,1--39,9 bez., per Dezember 40--39,8 bez.

Nordhauſen, 3. Auguſt. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 61,0063,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
656,00——58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 3. Auguſt. Spiritus ruhig, ver AuguſtSeptember 207 Br., per
September Oktober 207 Br., per Oktober- November 207 Br., per Nov.Dez. Br.

Stettin, 3. Auguſt. Spiritus loco feſter, mit 70 Markt Konſumſteuer 36,70.
Breslan, 3. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgaben per Auguſt 56,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Auguſt 38,30.
Paris, 3. Auguſt. Spiritus matt, ver Auguſt 29,25, per September 29 50. per Sep

tember Dezember 30,25, per Januar-April 31,25,

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 3. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 441 Mk. Br.

Geſchäftslos.
Berlin, 3. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine nidriger. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Fp-r per Sepember per Oktober 43,3 bez., pèr November 43,3 Mk., per Dezember

3,2 bez.
Hamburg, 3. Auguſt. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45

Köln, 3. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 3. Auguſt. Rüböl loco ſtill, ver Auguſt 43,50, ver Sept. Oktober 43,50.
Breslan, 3. Auguſt. Rüböl per Auguſt 44,00, per Oktober 44,50.
Varis, 3. Auguſt. Rüböl matt, per Auguſt 49,50, per September 49,75, per

September Dezember 50,50, per JanuarApril 50,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 3. Auguſt. Raps per 1000 Kilogramm netto 135--190 Mk. bez. u. Br.

Napskuchen per 100 Kilogramm netto 81 9 Mk. bez. u. Br.
Hamburg, 3. Auguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70--75 Mk., Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90--110 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnußkuchen 100 bis
125 Mk. Rapskuchen 85--90 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 70 bis
75 Mk. per 1000 Kg.

London, 3. Auguſt. Cbiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 32 4 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität,

Viktoria-Erbſen 150--180 Mk., Futterwaare 116--130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20--65 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 3. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00-—20,00 Mk., Speiſe
bohnen, weiße 21,00-—-40,00 Mt., Linſen 16,00--40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--8,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,30 Mk., Kartoffelmehl 16,40 Mk.
Verlin, 3. Auguſt. (Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate.) Ia. Kartoffel

ſtärke 16,50--17,00 Mk., do. Kartoffelmehl 16,50--17,00 Mk., IIa. Kartoffelſtärke 13,00
15,00 Mk., do. Kartoffelmehl 13,00 15,00 Mk., feuchte Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin

Mk., Frankfurter Syrup- Fabriken zahleu frei Fabrik Mk., gelber Syrup 19,00
19,50 Mk., Capillair-Syrup 20,00-—-20,50 Mk., Capillair-Export 21,00--21,50 Mk., Kar

toffelzucker gelber 19,00 19,50 Mark, do. Capillair 2100--21,50 Mk., Rum-Couleur 33,00
34,00 Mk., Bier-Couleur 32,00 34,00 Mk., Dextrin, gelb und weiß, Ia. 23,00-24,00

Mark, do. IIa. 29,00 22,00 Mk., Weißzenſtärke, kleinſtückige 32,00-—33,00 Mk., do. groß
ſtückige 37,00 38,00 Mk., Halleſche und ſchleſiſche 28,00-—39,00 Mk., Reisſtärke (Strahlen)
49,00 50,00 Mk., do. (Stücken) 47,00 48,00 Mk., Maisſtärke 33,00——34,00 Mk., Schabe
ſtärke 34,00- 35,00 Mk. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von
mindeſtens 10 000 Kilogramm.

Magdeburg, 3. Auguſt. Eßkartoffeln 6,25—--7,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 3. Auguſt. Kartoffeln 8,00-—-9,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75-17,25 Mk, Liefe

rung per Auguſt-Sept. 16,75--17,25 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 16,50
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16,00--16,50 Mk., Superior-Stärke 17,25- 17,75

fleiſch 0,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 Mk., Ham
90--1,50 Mk., Butter —-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—3,60 Mk.

per
asdeburg, 3. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 6,94—-1,10 Mk., von der

Keule 1,30-1,40 Mk., Bauchfleiſch 1,10--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20 1,30 Mk., Kalb-
fleiſch 1,20--1,30 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00 2,30 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40-3,20 Mk. per Schock.

Nordhanuſen, 3. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 M., Schweinefleiſch 1,20-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 3,80 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 Mk., Eier 0,90--0,95 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,70-—2,80 Mk., Käſe 6 25--5,75 Mk. per Schock.

Hamburg, 3. Auguſt. Schmalz. Steam 32,00 Mk., Fairbank 27,50 Mk., ArmourSpezial 35,00 t Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,

Kreuz u. Schaub 46,00 43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll,
SquireSchinalz in Tierces 34,00 Mk., in Firkins 34,50 Mk., in Eimern 36,00 Mk. un
verzollt.

Bremen, 3. Auguſt. Schmalz, Wilcox 33,75 Pfg., Armour ſhield 33,25 Pfg.,
Cudahv 34,25 Pfg., Fairbanks 28,590 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,00.

Antwerpen, 3. Auguſt. Schmalz per Juli 80 Margarine ruhig.
Chieago, 2. Auguſt. Schmalz ver Auguſt 6,10, per September 6,171 per Oktober

6,221 per Januar 6,25. Schweinerippen per Fuli 5,80, per September 5,90, per
Oktober 5,92 per Januar 65,471 Schweinefleiſch per Auguſt 9,909, per September
10,00, per Januar 10,37 Leichte Schweine 4,95. Schweinezufuhr in Chicago 11900
Stück, an den weſtlichen Märkten 26 000 Stück.

Mehl.
Berlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
15,60 bez., per September 16,00-—15,90 15,95 bez., per Oktober 16,35-16,30 bez., per
November 16,70--16,65 bez., per Dezember 09,00--00,00 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50

Ie,00 bez., Nr. O 18,00--16,50 bez, feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr.
o 15,75--15,00 bez., do. feine Marken Nr. 0 l 17,25--15,75 bez. Nr. 0 1,05 Mk. höher
als Nr. 0/ per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,35——-7,60 bez. Weizen
kleie 7,20—7,40 bez.

Leipzig, 3. Auguſt. Weizenmehl Nr. 00 21.50--22,50 Mk., do. Nr. 0 19,50
29,50 Mk., do. Nr. I 15,00--15,0 Mk., do. Nr. II 13,00-—14,00 Mk., Weizenſchaalen 7,90
--7,50 Mk., Roggenmehl Nr. 9 I 18,50--19,50 Mk., do. Nr. II 13,00 Mk., Roggenkleie
8,75 9,25 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.

Paris, 3. Auguſt. (Schlußbericht.) MNehl per Auguſt 42,45, per September 43,35,
September Dezember 43,95, per November- Februar 44,45.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 3. Auguſt. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt 3,071 Mk., per September 3,07 Mk., per Oktober 3,10 Mk., per November 3,10
Mark, per Dezember 3,12 Mk., per Januar 3,121 Mk., per Februar 3,16 Mk. per
März 2,171 Mk., per April 3,171 Mk., per Mai 3,17 Mk., per Juni 3,17 Mk., per
Juli 3,171 Mk. Umſatz 10 000 Kilogramm.

Bremen, 3. Auguſt. Baumwolle, upland middling loco 35,25 Pfg. Wolle, Um
Ballen.b Antwerpen, 3. Auguſt. Wolle. (Terminnotirungen.) Kontrakt B. La Plata-

Kammzug. Per Januar 3,821 Frks.,per Auguſt 3,771 Frks., per September 3,77 Frks.,
ver Oktober 3,771 Frks., per November 3,80 Frks., perDezembers,80Frks. Umſatz 100 C06

Kilogramm.
Havre, 2. Augnſt.

zember 431 per März 44, per Juni 448
126,00.

Metalle.
Amſterdam 3. Auguſt. Bancazinn 39.

London, 3. Auguſt. Silber 30/1, Lſtrl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl.
3/, sh.

(Schlußbericht.) Baumwolle per September 42 per De
Wolle per September 123,00, per März

Rio de Janeiro, 2. Auguſt. Wechſel auf London 105
Buenos-Ayres, 3. Auguſt. Goldagio 234.

Berantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und Dr. Walther Gebensleben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

n ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das hieſige Regiment wird am 6. und 7. d. Mts. von 7 Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags Schießübungen mit ſcharfer

93 ſtetig.
Zucker: Muscovado 215 Cents roh Centrifugal 316New-York, 3. Auguſt.

Cents, raff. granul. 47/16 Cents.
New-York, 3. Auguſt. Zucker (fair. rafin. Muscovado 215
Paris, 3. Auguſt. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,00.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Auguſt 28,00, per September
28,75, per OktoberJanuar 29,621 per JanuarApril 30,25.

Kaffee.
Hamburg, 3. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 75 per Dezember 741 per März 732 per Mai 731 Schleppend.
Havre, 3. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Unregelmäßig.
Havre, 3. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points Senſ
Amſterdam, 3. Auguſt. JavaKaffee good ordinary 54

2,00 Mk.,

Berlin, 3. Auguſt. (Amtlich.)
per 100 Kilogramm.

Halle, 3. Auguſt.
ſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk.,
fremdes neues 2,00-—2,25 Mk., Kleeheu neues 2,50 Mk., Torfſtreu 1,20

Magdeburg 3. Auguſt. Richtſtroh 3,50--4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—-3,00 Mk.,
Heu, altes 5,0 6,50 Mk., neues 4,00-—5,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Richtſtroh 3,00—3,25 Mk., Heu 3,00-4,00 Mk. per

Kaffee good average Santos per September 95,50, per Dezember 94,00, per März 93,25. Leipzig, 3. Auguſt. Stroh, Flegeldruſch 2,25--3,00 Mk., Raſchinendruſch 1,75-—
eu 3,00-—3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Nordhauſen, 3. Auguſt.
100 Kilogramm.

Mark, Superior-Mehl 17,25--17,75 Mk. per 1600 Kilogramm.

Stroh

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 2. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-—-1,60 Mk., Bauch

Heu.
Richtſtroh 3,66—4,16 MNk., Heu 3,60——6,00 Mk

Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang
Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, ges 2,50 Mk.,

Munition am W Wo in dem Gelände abhalten, welches durch
die Ortſchaften Kütten, Petersberg, Frößnitz, Nehlitz, Teicha, Guten
berg und Pranitz begrenzt wird. 9236Ich mache die Kreiseingeſeſſenen darauf aufmerkſam daß den
Anordnungen der ausgeſtellten Sicherheitspoſten und Patrouillen
unbedingt Folge zu leiſten iſt.

Halle a. S., den 5. Auguſt 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
WilKe,

Regierungs-Aſſeſſor.

Wildhagenm?sene
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Sohule

S HMandarbeit-Lehrerinnen-Seminar.
Töchter-Pensionat

alle a. S. Heinriehstr. I.Unterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-
zeichnen, Maschinennähen, Wüschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen,
Buchführung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen.

Auskunft, Prospecte franco durch die

Vorsteherin Fr. EIise Gehrts-Wildhagen.

GartenGrundſtüt zu verkaufen
7

ſten Jm h der Erben der verſtorbenen Fran n r So V 221
ellen wir das ierſelbſt, qm groß,Grundſtück 4 Kiürchthor a beſtehend aus vülegarägen

Wohnhauſe und ſehr gut gepflegten Park und Gartenanlagen, zum Verkauf.

9234] Knoch Kallmeyer, Marktplatz 11.
AKmkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den S 26 Abſatz I des Bauunfallverſichernngs-

Geſetzes vom 11. Juli 1887, betreffend
die Prämienberechnung für die bei Regiebauarbeiten be
ſchäftigten Perſouen,

bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß der Auszug der Heberolle für die Mo
nate April, Mai, Juni 1895 behufs Einſichtnahme während zweier Wochen vom
Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im Bureau für Arbeiter-Ver-
ſicherung, Rathskellergebäude, Schmeerſtraße 1, 1 Treppe rechts, ausliegt.

Die Abführung der pro II. Quartal 1895 fälligen Beiträge iſt in der ge
dachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die ſäumigen
Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung zu gewärtigen haben.

Halle a/S., den 3. Aug. 1895.
Der Magiſtrat.Schmist

Bekanntmachung.
Die am 7. Auguſt 1871 zu Zörbig geborene unverehelichte Friederike Sophie

Anna Dolge entzieht ſich der Sorge für ihr Kind, ſodaß daſſelbe aus Armen
mitteln verpflegt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.
Halle a/S., den 31. Mai 1895.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Cessiom.
Eine Domäne in Thüringen, romantiſch

gelegen, in der Nähe der Wartburg,
800 Morgen groß, unmittelbar an einem
Badeort u. 20 Min. von 2 Bahnſtationen,
iſt mit vollſtändiger vorzüglicher Ernte zu
cediren, Molkerei in der Nähe, ſowie guter
Milchabſatz nach dem Badeorte. Die
Pachtung läuft bis 1906. 70 Stück Rind
vieh, 400 Schafe, 21 Pferde und S
20 Schweine mitgepachtet iſt außer der
Jagd auf der Feldmark noch ca. 600 Mrg.
Waldjagd, in der ein ſtarker Rehſtand,
ſowie eine ergiebige Niederjagd iſt. Zur
Uebernahme des r gehören 110000
Anfragen unter Z. 9157 an die Exped.

der Zeitung. [9157
30u.700090 t. mündelſichere I. Hall.
Stadthypothek zu 4 5 ſind zu erediren.
Off. u. Z. 9120 a. d. Exp. d. Z. [9120

Es ſind wieder

4 Diemen-Planen
aus waſſerdichtem Hanufſegeltuch ge
fertigt, beſte Qualität, ca. I20] Mir.
groſz, à Stück 160 Mark,
ſofort aufzulegen, vorräthig, [9105

Plaut Sohn, Halle.
10 pfd. Locomobile

nebſt 60“ Dreſchapparat, complett u. be
triebsfähig, verkauft billig, [9094
M. Fisentraut, Halle, Meckelſtr. 24.

Suche gelben

Vorſtehhund
für Feldjagd, haſenrein, guter Apporteurbei dreitägiger Probe. Offerten unter
Z. 9210 an die Exp. d. Zig. [9210

Gegen Rothlauf (Bräune)

der Schweine o
empfiehlt altbewährtes wirkendes
Mittel. 1 Fl. 1 6 Fl. franko 6

Apotheke Rastenberg (Thür.)

Bekanntmachun 7Alle Reparaturen an Waagen, die ſich auf Theile der g. beziehen, welche

gehe ſind, die durch den Aichungsſtempel beglaubigten Eigenſchaften der Waage
eeinfluſſen, bedingen eine Nachaichung. Da die weſentlichſten Eigenſchaften jeder

aage die Richtigkeit und die gehörige Empfindlichkeit ſind, welche durch die gegen
ſeitige und unveraänderte Lage der Schneiden bedingt werden, ſo macht jede Reparatur,
welche ſich auf die Erſetzung oder die Veränderung (Schärfen) der Schneiden bezieht,
eine Nachaichung erforderlich.

Bei den techniſchen Maß und Gewichtsreviſionen ſind in letzter Zeit vielfach
Waagen im öffentlichen Verkehr vorgefunden, welche ſolchen Reparaturen unterworfen,
aber nicht nachgeaicht worden waren. Die Waagenbeſitzer mußten daher auf Grund
des Paragraphen 369 Ziffer 2 des Reichsſtrafgeſetzbuchs beſtraft und die Einziehung
der Iſen ausgeſprochen werden.

it Rückſicht auf die Entſcheidung des Herrn Handelsminiſters vom 10. Mai
v. Js. und die Entſcheidung der IV. Strafkammer des Königlichen Landgerichts
hierſelbſt vom 23. Februar d. Js. wird daher dem gewerbtreibenden Publikum em
pfohlen, in jedem einzelnen Falle von dem mit der Reparatur der Waage betrauten
Handwerker die Vorlegung des amtlichen Aichſcheines zu verlangen, welcher in zweifel
haften Fällen dem revidirenden Aichungsbeamten als Beweis für die wirklich erfolgte

Nachaichung dient. [8262Magdeburg, den 3. Juli 1895.
Der Königl. AichungsJnſpektor der Provinz Sachſen.

Dr. BareczynsKi.

Bekanntmachung.
1. z der Zeit vom 16. bis 31. Juli er. ſind nachſtehende Gegenſtände

als gefunden hier ab Wege e angemeldet worden:
kleine Korallenhalskette, I Uhr, 2 Hemden, 2 Ringe, 1 Strohhut, Porte-

monnaies mit Jnhalt, Regen- und Sonnenſchirme, 1 Kette mit Kreuz, Kinder
ſpielzeug, baares Geld, 2 Korallenketten, 2 Taſchen, 1 Pfandſchein, 1 Medaillon,
1 Handſchuh, 1 Kinderkragen, 1 Hantel, 1 Milchkanne.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 Granatbroche in Sternform, 1 goldene Uhr mit Gehänge (II. K.), 1 Porke-

monnaie mit ca. 70 Mk., 1 Portemnonaie mit ca. 7,50 Jnhalt, 1 Portemonnaie,
1 Portemonnaie mit etwas Kleingeld, mit 4 Mk. Jnhalt, desgl. mit 100 Mk. Jnhalt,
1 Leinwandbeutel mit 100 Mk., 1 goldener Ring mit blauem Stein, 1 Klemmer,
2 Manſchettenknöpfe, 1 Pfandſchein, 1 goldene Damenuhr ohne Kette, 1 Zeugniß.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maaßgabe des 8 8 des Miniſterial
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-
tariat IV, Schmeerſtr. 1I, II, Zimmer Nr. 16 ertheilt

Halle a. S., den 1. Auguſt 1895.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der am 11. Auguſt 1863 zu Bennſtedt geborene e giter riedrich

Schenk entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſo daß dieſelbe aus Armen
mitteln erhalten werden muß. Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.

Halle a/S., den 30. Mai 1895.
Die Armen Direktion

Zernial.
Rotationsdruck und Verlag don Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Mit 1 Beilage.

h r t
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Tägliche UnterhaltungsB eil

Halle a. S., Montag, den 5. Auguſt 1897. x
S

Der G.
Das war zu Wörth der heiße Tag
Als wir die Blutſchlacht ſchlugen,
Wie krachte von ihrem Donnerſchlag
Das KRaiſerreich aus den Fugen!
Das war zu Wörth der heiße Tag
Die Höhen waren erſtürmet,
Auf blutiger, glühender Haide lag
Des Todes Saat gethürmet;

Und drunten im Grund, am einſamen Tann,
Wo roth die Wellen heut rauſchen,
Da hob ſich empor ein gefallener Mann,
Der. Donner des Sieges zu lauſchen.
Und neben ihr, hob ſich ein anderer empor,
Die Rechte gepreßt auf die Wunde,

Mit brechendem Aug' und mit lauſchendem Ohr
Einſog er die jubelnde Kunde.

Der Erſte, ein Preuße vom nordiſchen Strand,
Vom Bayriſchen Hochland der Zweite,
Sie waren gefallen am waldigen Rand
Hier lagen ſie Seite an Seite!
„Gerächt und gerettet das Daterland,
Der Räuber zu Boden gerungen
Und ſelig umklammert ſich Hand und Hand
Und halten ſich glühend umſchlungen.

Brüſſeler S5pihzen.
2] Ein Reiſeabenteuer.Der junge Mann ſtieg indeſſen das Trittbrett der Plattform
hinunter, um von Außen einen Ueberblick über das Unheil zu
ewinnen, das die letzten Minuten der Reiſegeſellſchaft gebrachtſern Die überlange Ausdehnung des PullmannWagens, ſo

wie ſeine außerordentlich ſolide Bauart hatten wie durch ein
Wunder bewirkt, daß dieſer Wagen als einziger des langenZuges feſt auf den Schienen ſtehen und ſcheinbar vollkommen

unbeſchädigt geblieben war.
Um ſo ſchlimmer ſah es um die anderen aus. Die Ver-

kuppelung war faſt bei allen auseinandergeriſſen, als ob ſie nicht
aus Eiſenketten, ſondern aus Bindfaden beſtanden hätte; einzelne
Stangen und Bolzen hingen verbogen herab, andere ſtaken ein
geklemmt in dem weichen Erdreich; daß die Wagen theils nach
rechts, andere nach links neigten, wie ſie gerade der letzte ge
waltige Stoß und Gegenſtoß hiage leudert hatte, haben wir
ſchon erzählt ein Wagen ſtand halb ſeitwärts auf den Schienen,
als ſei er im Begriff geweſen, in ſeiner ganzen Länge
ich in die Quere zu ſtellen ein Glück für ſeine Jnſaſſen,

denn bei
der

im letzten Augenblicke der Zug zum Stehen kam; den

e e ewären r Stoße gepackt und ben Damme
a ighelad hinabgeſſchlendert worden.

Auguſt.
Viktorial! klangs mit flüchtigem Roth
Aufs Neue die Wangen ſich färben:
Willkommen nun, heiliger Schlachtentod!
Das nenn' ich ein ſeliges Sterben!
Und der Preuße; „Gott ſegn' euch die Waffenthat;
Heut zahltet ihr heim in Treuen
Den angeſonnenen deutſchen Verrath
Dem Franken, ihr bayriſchen CLeuen!“

Und der Bayer darauf: „Geſchmiedet in Eins
Sind heute im Feuer wir worden,
Heut ward ſie geſchlagen die Brücke des Mains,
Geſchlagen von Süden nach VNorden!
Und wie wir hier ſterbend zum Bunde die Hand,
um Schwure der Treue erfaſſen,
So reichen die Rechte ſich Cand und Land,
Jm Code ſie nimmer zu laſſen

Und als nun verglommen um Felſen und Wald
Des Abendroths glühende Brände,
Da ruhten die Tapferen friedlich und kalt,
Jm Tod noch verkettet die Hände.
Doch wir hörten den Schwur und wir halten ihn euch,
Bei dem rinnenden Herzblut im Sande!
Und die Kunde vom wiedererſtandenem Reich,

Sie donn're von Lande zu Lande!
Jul. Lohmeyer 1870,

Der Zug hatte eine brückenartige Verbindung zu paſſiren
gehabt und, da unter den rebelliſchen Rädern die ſteinerne
in Trümmern zuſammengeſtürzt war, ſo ſtand die Lokomotive mit
dem erſten Drittel des es jenſeits der ſo gebildeten Schlucht,
der Reſt diesſeits. Lokomotive und Tender aber hielten heil und
unverſehrt an der Spitze des Zuges, einem wildgewordenen Pferde
vergleichbar, das mit ſeinem Gefährt durchgegangen und zum
Stehen gebracht worden iſt und nun, ſang end zwar, aber doch
wieder fromm, mit Augen um ſich ſieht.

Der Zug ſtand alſo. Aber die verunglückten Pafſfagiere
drängten aus den Wagen heraus und achteten des fürchterlichen
Schmutzes nicht, in den ſie ohne Beſinnen ſprangen.
kribbelte Alles durcheinander, Männer und Frauen, Kinder und
Greiſe, rufend, ſchreiend und geſtikulirend!

Der junge Mann, der das Unheil wohl erkannt, aber auch
ſeine verhältnißmäßige Harmloſigkeit ſchnell begriffen hatte,
kletterte hurtig in den Schlafwaggon, um ſowohl die junge
Dame, wie die übrigen Jnſaſſen zu beruhigen. Er ſchlug
vor, einſtweilen den Wagen nicht zu verlaſſen, da in dieſem
Augenblicke dem Zuge gar keine Gefahr mehr drohte, das breite
Feld, auf dem ſich der verunglückte en befände, aber naß und
einfach unwegſam wäre, ſo daß die feinen Stiefeln der Damen
ſofort einſinken, vielleicht gar ſtecken bleiben, jedenfalls aber
grauenhaft ſchmutzig werden würden. Er wies dabei, gewiſſer
maßen zur Beſtätigung, auf ſeine eigene beſchmutzte Fußbekleidung, die allerdings abſchreckend genug ausſah. Schließlich
fügte er noch hinzu, daß, da außer dem nahen engen Bahn
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wärterhäuschen kein Unterkommen zu ſehen, ihr Schlafwagen
aber durchaus unverletzt geblieben ſei, den Damen und Herren
überhaupt keine Wahl gelaſſen wäre.

Dieſe Botſchaft war für die bunte Geſellſchaft, die ſich auf
dem Korridor zuſammengefunden hatte, unter den häßlichen Um
ſtänden ſehr erfreulich. Die Herren ſtiegen aber doch faſt alle
aus, um das Unheil mit eigenen Augen anzuſehen, während die
Damen die Fenſter öffneten, um von dort aus nach Möglichkeit
Umſchau zu halten und ſich von dem tiefem Schrecken, der ihnen
noch in den Gliedern lag, miteinander zu unterhalten.

Auf dem durchgeweichten, bereits umgepflügten Acker wim
melte es von geſtrandeten Paſſagieren Herren und Damen,
Jung und Alt. Die Jnſaſſen der ſeitwärts geneigten, ſowie der
beſchädigten Wagen waren überhaupt ausgeſtiegen,
da ihnen der Aufenthalt im Jnnern unheimlich
geworden, deren Verlaſſen ſogar theilweiſe von den
Zugbeamten erbeten worden war. Eigentliche Unglücksfälle waren,
wie ſich bald herausſtellte, glücklicher Weiſe nicht vorgekommen;
nur hier und da zeigte ſich ein leicht Verwundeter, der ſich an
den zertrümmerten Fenſterſcheiben verletzt hatte, Andere be-
klagten leichte Hautabſchürfungen. Alle waren tief erſchrocken,
und die meiſten Frauen weinten krampfhaft. Das Eiſenbahn
perſonal ward um Auskunft beſtürmt, wann die Fahrt wohl
fortgeſetzt werden könne; man hoffte, daß der Aufenthalt nur
kurz ſein würde, da bereits ein Bote nach der nahen Station
Schlobitten abgeſandt ſei, um von dort mit der Hauptſtation
das Nähere telephoniſch zu vereinbaren. Kundige wollten indeß
der baldigen Erlöſung keinen rechten Glauben ſchenken, und
Peſſimiſten behaupteten, daß der kaum begonnene Tag ſich wohl
ſeinem Ende zuneigen könne, bevor ein Hülfszug ſich der Ent-
gleiſten annehmen werde.

Auch unſer junger Freund ein Vielgereiſter war dieſer
Anſicht, und, da er links vom Zuge, da, wo nicht zu weit ent
fernt, die Wellen der Oſtſee rauſchen mußten, die charakteriſtiſch
gefärbten, Näſſe kündigenden Wolken ſich aufthürmen ſah und

zudem ein feiner, eindringlicher Regen ſich auch bereits eingeſtellt
hatte, unter dem die Ausgeſtiegeneu ſchon übel zu leiden hatten,
ſo ſtieg er zum zweiten Mal in den PullmannWagen zurück, um

die Leidensgefährten zu getroſtem Ausharren zu ermuthigen.
Das thaten denn die Jnſaſſen, und, da auch die Küche des

Schlafwagens unverſehrt geblieben und mit Proviant verſehen
war, ſo konnten es ſeine Bewohner v aushalten; ſie, die im
Trockenen waren, nahmen mit der allerdings ungewohnt be
ſcheidenen, jedoch unter den obwaltenden Umſtänden völlig ge
nügenden Küche fürlieb, während die auf dem naſſen Felde kam
pirenden Schickſalsgefährten Näſſe, Durſt und Hunger aushalten
mußten, und Viele gewiß einen dauernden Nachtheil an ihrer
Geſundheit, alle aber eine anhaltende Scheu vor einer Schnell
zugfahrt in ihren Nerven zurückbehielten.

Der trübe, regneriſche Tag neigte ſich faſt zu Ende, als
etwa um die ſechſte Stunde endlich ein Zug ankam, der die
geſtrandeten Paſſagiere aufnahm, wobei Alle ohne Ausnahme
üblen Tauſch machten. Die in der Eile zuſammengerafften, von
Königsberg requirirten Wagen waren größtentheils ſolche dritter
und vierter Klaſſe. Aber die Mehrzahl der Halberfrorenen, faſt
Verhungerten und ganz Durchnäßten beachtete den Unterſchied gar
nicht und war ſchon froh, ins Trockene und in eine wirthliche Stadt zu
kommen. Diejenigen Reiſenden, welche überhaupt die deutſche Grenze
paſſiren und nach Rußland wollten, mußten ſo wie ſo in irgend
einer deutſchen Stadt übernachten, da der Kourierzug Wirballen
Petersburg bezw. Moskau bereits längſt abgedampft war und
der fahrplanmäßige nächſte Schnellzug erſt am anderen Morgen
etwa um 10 Uhr, von Königsberg weiterfahren würde.

Unter dieſen Umſtänden zog es der allergrößte
Theil der Reiſenden der bereits jetzt auf ruſſiſchem
Boden zu ſein gehofft hatte, vor zunächſt nach
Königsberg zu fahren, um dort in einem guten Hotel ſich zu er
holen und am anderen Tage die Reiſe fortzuſetzen.

Die beiden jungen Menſchenkinder, die auf ſo verhängniß
volle Weiſe ſich nahe getreten waren, blieben faſt den ganzen
Tag zuſammen und ſchienen um ſo mehr Gefallen an einander
zu finden, als ſie Beide geſellſchaftlich auf gleicher Stufe ſtanden,
beide Deutſche, jung und auffallend hübſch waren. Die junge
Dame war die einzige Tochter eines reichen Fabrikanten aus
Offenbach am Main, hieß Margarethe St. und reiſte geraden
Weges nach Petersburg, wo ihre intimſte Penſionsfreundin,
einer baltiſchen Adelsfamilie angehörig, Hochzeit feiern und ſie,
in Erinnerung eines älteren Verſprechens, durchaus zur Braut
jungfer haben wollte.

wickelunger
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Was dem Manne an dem jungen Mädchen aber insbeſondere
gefiel, ja, was ihn geradezu entzückt, war ihre Natürlichkeit und
Ungebundenheit, die durch den ſüddeutſchen Dialekt ihren eigen-
artigen Ausdruck fand. Gewöhnlich ſprach das Fräulein ja das
Hochdeutſche wie Andere auch, nur mit der ſüddeutſchen Färbung
in Klang und Tonfall; wenn ſie aber erregt oder ganz beſonders
herzlich wurde, dann ſtreifte ſie dies wie ein läſtiges Gewand
ab, ſprach ihre Provinzialismen und verſchluckte Endbuchſtaben,
namentlich das „n“, wodurch ihre Art ſich auszudrücken die ſüd-
deutſche Färbung erhielt, und das klang ihm, dem Norddeutſchen,
ganz beſonders gemüthlich.

Er war ein ſchlanker Reſerveoffizier in bürgerlichem Berufe,
in Haltung und Aeußern den ehemaligen Militair nicht ver
leugnend. Er nannte ſich Baron Max von M. und war gleich
falls auf der Reiſe nach Petersburg. Er ſprach ſich über den
Zweck ſeiner Reiſe nicht aus, und die junge Dame wagte, trotz
der Sicherheit ihrer Umgangsformen und der leichten Vertraulich
keit, die ſich zwiſchen ihnen gebildet hatte, nicht, Ferh bildſchönen,
brünetten Kavalier, der ihr in ſeiner ruhigen Sicherheit gewaltig
imponirte, danach zu fragen.

Zweifellos aber und das war ja für ein paar junge
Leute das Wichtigſte gefiel Einer dem Andern über die
Maßen, und ſo fuhren ſie denn auch gemeinſam nach Königs
berg, wo der Baron zunächſt für die ſtandesmäßige Unterkunft
der jungen Dame ſorgte und dann für ſich n in demſelben
a ein Zimmer nahm, und zugleich mit ſeinem eigenen das

elegramm beſorgte, das die junge Dame an ihren Vater richtete.
Denn ihr Kavalier hatte ſie darauf aufmerkſam gemacht, daß
der geſchwätzige Telegraph ſchon an demſelben Tage nach
allen Windrichtungen hin die Kunde von der Entgleiſung
verbreitet haben würde, und ihr Vater, der ſie in dem verun
glückten Zuge wußte, ſich ängſtigen müßte. Auch den Abend
blieben ſie zuſammen und verabredeten, am andern Morgen ge
meinſam von Königsberg direkt nach Petersburg zu reiſen. Jhre
Koffer hatten ſie auf der Eiſenbahn ſtehen laſſen und nur ein
leichtes Handgepäck mitgenommen. Der Baron war mit Bagage
nicht zu ſehr belaſtet, ein mäßig großer auffallend eleganter
Koffer beherbergte ſeine Garderobe und Wäſche, während die
junge Dame wie natürlich eine kleine Suite mehr oder
minder großer Behältniſſe mit ſich führte.

Sie fuhren denn auch am anderen Morgen gegen zehn
Uhr von Königsberg ab. Freilich kam der jungen Dame der
Schrecken von geſtern wieder in die Glieder, und ſie erblaßte
anghah unter dem Rollen des Schnellzuges und ward ein-
ſilbig. Nachdem ſie ſich auf's Neue an das Geräuſch
gewöhnt hatte, fand ſich das feine Roth auf ihrem Geſichtchen
wieder ein, und luſtig plauderte ſie von den Vergnügungen, die
ſie ſich in der ruſſiſchen Reſidenz verſprach.

Gegen 1 Uhr Mittags ſollte der Schnellzug die ruſſiſche
Grenze erreicht haben. Aber es war ſeltſam je mehr ſie ſich
dieſer näherten, um ſo einſilbiger, ernſter, ja unruhiger wurde
die junge Dame, ſo daß es zuletzt ihrem Begleiter auffallen
mußte und er ſie geradezu darum befragte.

Sie wich zuerſt aus aber man merkte, daß die Fragen ſie
noch unruhiger machten.

Er ward dringend.
„Mein gnädiges Fräulein, iſt Jhr Paß etwa nicht in Ord

nung Iſt er nicht von einem ruſſiſchen Konſulat viſirt? Sie
würden die Grenze nicht paſſiren können.

„O nei““, fiel ſie ihm erröthend in die Rede, „mei' Paß
is in Ordnung aber

„Nun, mein Fräulein
Die junge Dame zögerte einen Augenblick und ſah ihr

Gegenüber prüfend an; dann, mit einem Male, drängten ſich
ihr Thränen in die Augen, und ſie begann, krampfhaft in das
vorgehaltene Taſchentuch zu weinen.

Der Baron war in peinlicher Verlegenheit. Er konnte ſich
den Uebergang von munterer Plauderei zu faſſungsloſem
Schluchzen nicht erklären. Er hatte die junge Dame Tags zu
vor nach der größten Gefahr nicht faſſungslos geſehen und wußte
ſchlechterdings keine Erklärung ihrer jetzigen Nervoſität zu finden.

Er ward dringender. Er bat ſie, Vertrauen zu ihm zu
haben, er habe ſich einmal zu ihrem Ritter aufgeworfen, bitte
alſo, ihm ganz zu vertrauen und ihm mitzutheilen, was ſie drücke,
wofern, fügte er mit abgewandtem Blicke hinzu, es für männ-
liche Ohren geeignet wäre. Die junge Dame ſchlug bei ſeinen
herzlichen Worten die Augen dankbar zu ihm auf.

„Ach, Herr Baron“, ſagte ſie, „ich bitte, nehmen Sie ſich
meiner an. Denken Sie aber ich kann es nicht ſagen

Fortſetzung folgt.)
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Intrittsviſiten.
Skizze von Klaus Rittland (Weimar).

[Nachdruck verboten.
Jch hatte die Stelle des kaufmänniſchen Leiters an einer in

dem thüringiſchen Städtchen Weidenau gelegenen Porzellanfabrik
angenommen. Lange hatte es geſchwankt, ob ich die Berliner
Luft mit der jedenfalls ozonreicheren, aber geiſtig einſchläfernden
des anmuthigen, tannenumgrünten Krähwinkels vertauſchen ſollte,

meinetwegen weniger, als meiner Frau wegen. Lilli war ein
VollblutGroßſtadtkind und ſo jung und lebensluſtig! Aber ſie
redete mir ſelbſt zu. „Du fürchteſt, ich würde mich langweilen
meinte ſie. „Gott bewahre. Jm Gegentheil. Jch denke mir
ſogar das geſellige Leben in einer Kleinſtadt gemüthlich.
Es giebt ſo viele hübſche Romane, die in Kleinſtädten ſpielen.“

Jch trat alſo den Poſten an, und wir richteten uns häuslich
ein in der ſtattlichen, oberhalb der Komptoirräume gelegenen
Direktorenwohnung. Für den großen Salon reichten unſere Möbel
nicht aus. Jch ſchlug vor, ihn überhaupt vorläufig leer ſtehen
zu laſſen und uns auf die kleineren Räume zu beſchränken. Aber
davon wollte Lilli nichts hören. „Wo denkſt Du hin? Wir
müſſen doch die Honoratioren von Weidenau einladen! Vielleicht
giebt es auch nette Gutsbeſitzers- und Jnduſtriellenfamilien in
der Umgegend. Nein, der Salon muß empfangsfähig W
werden. Ein halbes Dutzend kleine Polſterſtühle und drei
Portieren muß ich freilich noch haben! Aber das hilft nichts.
Neue Anſchaffungen erfordert jeder Umzug. Jch bin dafür, dieSachen gleich in Berlin zu beſtellen!

Ce que temme veut, die Sachen wurden beſtellt.
Sobald wir mit der übrigen Einrichtung fertig waren und

das Haus von Glaſern, Schloſſern und Tapezirern leer hatten,
beſtand Lilli darauf, daß wir unſere Antrittsviſiten bei der „Ge
ſellſchaft“ von Weidenau begännen.

Wein Kollege, Herr Baumann, der techniſche Fabrikleiter,
ein luſtiger, behäbiger angehender alter Junggeſell, hatte mir
die Namen aller Beſuchsberechtigten auf einen Zettel geſchrieben
und mir empfohlen um Gotteswillen niemanden auszulaſſen,
wenn ich mir nicht Feindſchaften auf Tod und Leben zuziehen
wolle. So begannen wir denn unſere Wanderung.

Unſer erſter Beſuch galt natürlich dem Herrn Bürgermeiſter.
Er bewohnte ein altes ſolides Haus am Markt. Wir ſtiegen
die dunkle Treppe hinauf und klingelten. Das Dienſtmädchen,
das uns öffnete, machte ein äußerſt erſchrockenes Geſicht,
ſtammelte z unfere Frage nach den Herrſchaften irgend etwas
Unverſtändliches und nahm unſere Viſitenkarte mit dem Schürzen
ſt im Bewußtſein fettiger Hände. Wir hörten lebhaftes
Flüſtern im Zimmer. Sehr lange dauerte es, big man ſich
dort drinnen zu dem Entſchluſſe durchrang, uns einzulaſſen.
Endlich ſtanden wir in der „guten Stube“. Ein großer, kühler
Raum mit kornblumenblauen Rips Polſtermöbeln, die nach
Mottenpulver rochen. Der Stadtvater rund, würdig und
wohlgenährt, wie es einem normalen Bürgermeiſter zukommt

ng uns zunächſt allein. Die Damen „würden ges erſcheinen.“
Wir r uns auf die dickgepolſterten geſchwollenen Fauteuils

Killi natürlich auf das Sopha, und der Herr Bürger
meiſter begann ein erbauliches Geſpräch mit mir über eine
neue, kürzlich im Reichstage eingebrachte Steuervorlage, mit der
er, der Bürgermeiſter, im en Grade unzufrieden war und
für die er mich da t direkt aus Berlin kam ſozuſagenverantwortlich machte. Lilli wurde nicht weiter beachtet. Sie

ate Muße, ſtillſchweigend die Pracht der „guten Stube“ auf
ich wirken zu laſſen. Nun erſchienen die Damen, eine alte

magere und drei hellblonde r mit Stumpfnäschen
und Sommerſproſſen. „Wir wollten uns doch erlauben, Frau
Bürgermeiſterin,“ redete meine Fr die Alte an erhielt je
doch einen ſtrafenden Blick und die vernichtende Entgegnung:
„Die Frau Bürgermeiſterin iſt vor acht Jahren geſtorben

„und das hier iſt meine Kouſine, Fräulein Schmidt, die
bei meinen Töchtern vertritt,“ vollendete der

ausherr.
Das alte Fräulein ſetzte ſich auf das Sofa neben meine

Frau und muſterte während der dürftigen Konverſation
das elega te Figürchen mit nicht gerade wohlwollenden Blicken.
Die drei jungen Madchen ſchauten ſittſam vor ſich nieder und
ſchwiegen ſich gründlich aus, in wie vielen Sprachen, blieb
mir verborgen.

Als die obligate Viertelſtunde abgeſeſſen war, verließen wir
das froſtige Bürgermeiſterhaus und ſchritten über den todtenſtillen
Marktplatz hinweg auf ein Gebäude zu, das durch einen, über
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der Hausthür ſchwebenden, ſchwarzen Blechvogel als „Abler
apotheke“ gekennzeichnet war.

Eine kleine dicke Frau mit feuerrothem Küchenfeuerkopf und
von nahrhaftem Bratwurſtodem umduftet öffnete uns die Thür.
„Ach herrcheſes,“ rief ſie in reinſtem Thüringer Hochdeutſch,
„entſchuld'gen Se nur, daß Se mich noch ſo im Tiefſten finden;
mer ham'n heite kroße Wäſche!“ Nachdem ſie uns in
ein Zimmer geſchoben hatte, verſchwand ſie für einige Minuten,
vermutlich um die Bratwurſt vom r zu ziehen und ſich die
Hände zu waſchen und erſchien dann wieder mit freundlich
ſtrahlender Miene und ohne Küchenſchürze. Sie eröffnete ſogleich
ein gründliches Verhör über unſre häuslichen Angelegenheiten,
ob die Oefen in unſrer Wohnung gut heizten, wo meine Frau
ihre Waſchſeife kaufen würde und ob ſie mit ihrem Mädchen
zufrieden ſei. Bei Thema erwärmte ſie ſich am meiſten.
„Nee, die Mädchen heitzutage, 's is e Elend! Schlumpen
ſin's, alles Schlumpen!“ Und dabei ſchlug ſie Lilli mit ihrer
ausgearbeiteten Hand ſo derb auf's Knie zur Bekräftigung ihres
Ausſpruchs, daß die arme kleine Frau erſchrocken zuſammen
fuhr. Nachdem wir noch den Namen des beſten Bäckers und
der beſten Waſchfrau erfahren und die Weiſung erhalten hatten,
uns künftig in allen häuslichen Fragen nur an die Frau
Apothekerin zu wenden, verabſchiedeten wir uns.

Nummer 3: Oberſteuerkontroleur Schunke's kamen jetzt an
die Reihe. Sie hatten uns wohl ſchon von weitem im Straßen
ſpiegel erſpäht, denn augenſcheinlich waren ſie auf unſeren Beſuch
vorbereitet. Das Dienſtmädchen empfing uns mit friſcher weißer
Schürze angethan, die Töchter des Hauſes, zwei junge Damen
in ſehr hohen h um es milde auszudrücken,
mit friſchgebrannten Stirnlöckchen; die Eine ließ fich am Klavier
„überraſchen“. Die Eltern ſpielten offenbar in dieſem Hauſe
nur die zweite Rolle; der Kontroleur war ein ſtiller, verdroſſener
ältlicher Herr, ſeine Gattin der Typus einer ſorgenden Mutter
äußerſt heirathsfähiger Töchter (kenntlich durch einen gewiſſen
flehenden Blick und überzuvorkommendes Weſen). „Sie iſt eine
unheimliche Frau,“ hatte mir Baumann vertraut, „ich glaube,
ſie trägt immer einen geräuſchloſen Taſchenaltar mit ich herum

Röschen und Mimi, die beiden jungen Damen, i
ſich ſofort mit gewaltthätiger Liebenswürdigkeit meiner Frau

mer redeten ſie zu glei er Zeit. „Natürlich treten Sie doch
in unſer Kränzchen ein?“ „Und muſikaliſch ſind Sie doch auch
„Wir wollen recht viel zuſammen muſſizieren! Sie r
doch gewiß auch für Mendelsſohn?“ „Ach ja, das ſchöne
Lied vom Erlkönig,“ fiel die Mama ſchüchtern ein, meine Mimi
fingt es ſo prachtvoll“

„Aber Mama der Erlkönig iſt doch von Schubert,“ verwies
Mimi die ungebildete Mutter „und e FrauDirelter fuhr ſe raſch fort am den ſchmachvollen Eindruck zu
verwiſchen, „in den Verein Concordia läßt ch doch Herr
Gemahl auch aufnehmen? Der veranſtaltet ja nächſte eine
Tanzparthie! Sie werden ſich doch betheiligen?“

„Und nicht wahr, liebe Frau Direktor,“ bat Röschen, „dann
nehmen Sie uns ein bischen unter Jhre Fittige? Mama kann
nämlich nicht mitgehen!“ (Die Jdee war ergötzlich, wenn man
das junge roſige Frauchen mit den beiden abgewelkten Mädchen
blüthen verglich!)

„Herr Baumann kommt doch auch?“ erkundigte ſich die
Oberſteuerkontroleurin, „ach, er iſt ein ſo vortreffücher junger
Mann, der Herr Baumann“

„Jch werde ihm zureden, mitzukommen,“ verſprach Lilli,
etwas mokant lächelnd, und erhob ſich. Verſicherungen des
Entzückens über die neue Bekanntſchaft begleiteten uns zur
Thür hinaus.

Der nächſte Beſuch galt Amtsrichters. Beim Eintritt in
das Haus ſtolperten wir über ein weiches Klümpchen, ein
niedlicher, anderthalbjähriges Kind wunderbar gekleidet ineinen langen Kittel von ſeifem großgeblümten Stoff, „ein

Stück alte Cretonne-Gardine,“ wie mir Lilli ſachkundig erklärte.
Das Kind hielt ein hellgelbes, kolbenförmiges Etwas in der
Hand, was wir zu unſerem Erſtaunen bei näherer Beſichtigung
als einen langen Thüringer Butterwecken erkannten. Fröhlich
rutſchte es heran und als Lilli ſich zu ihm herabbog, ſtreckte es
V mit einem freundlich einladendem „Da!“ die ſeltene Speiſe
entgegen.Da trat hinter uns ein kleines Schulmädchrn ein, den

Ranzen auf den Rücken.
„Aber Willi,“ ſchrie ſie empört, auf das Kleine losſtürzend,

„was haſt Du denn da wieder gemacht? Die Butter gemauſt!
Na warte!“ Und ohne uns in ihrem gerechten Zorn zu beachten,
lief ſie die Treppe hinauf, in der rechten Hand den abgeleckten
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Butterwecken haltend, mit dem linken Arm den kleinen heulen
den Sünder halb tragend, halb ſchleifend.

Wir folgten ihr. Oben empfing uns lautes Geſchrei. Da
rügelten ſich zwei Jungen. Unſer Anblick wirkte wie eineaclamentär ſage Die Kampfhähne hielten ein, ſtarrten uns

mit offenem Munde an und ſtürzten dann mit dem Ausruf;
„Mama, Mama 's kommt jemand!“ in das Zimmer.

Die Frau Amtsrichter erſchien. „Ach bitte, treten ſie näher.
Jch kommeiſofort.“ Sie ſchob uns in eine Stube und verſchwand
wieder. De Kinder drängten ſich neugierig in die Thür. Da
ertönte aus dem Nebenzimmer ein quäkendes Stimmchen. „Ach,
ein Wickelkind!“ rief Lilli und eilte dem Stimmchen nach.
folgte zögernd. Da ſtand ein Kinderwagen mit Jnhalt. Sehr
ſauber ſah beides nicht aus. „Was für ein ſüßes Engelchen!“
Und Lilli wollte das Kind aus dem Wagen nehmen, ſchreckte
jedoch bei näherer Berührung zurück. „Ach, es iſt doch wohl beſſer,

e es ruhig liegen,“ meinte ſie ängſtlich „jich
glaube“

Da trat die Hausfrau ein; ſie ſah müde, abgearbeitet und
geduldig aus, wie ein Weſen, dem der liebe Gott zu viel
auf die Schultern gepackt hat und das nun alles gehen läßt,
wie es geht.

Natürlich wurde die Konverſation mit der tiefſinnig origi-
nellen Frage: „ob wir uns in Weidenau ſchon ein bischen ein
gelebt hätten begonnen und erhob ſich auch nicht weſentlich
über dieſes Niveau. Dafür ſorgten ſchon die Kinder. Alle
aar Minuten kam ein anderes mit irgend einem unauſſchieb-
aren Anliegen. Als wir eben wieder aufbrechen wollten, er

ſchien der Familienvater, die verkörperte Gerichtsbarkeit unſerer
neuen Heimath, ein friſcher junger Mann, deſſen rothbäckiges
Geſicht mehr Lebensluſt als Intelligenz bekundete. (Vor dem
Reichsgerichtspräſidenten Poſten war er gewiß für alle Zeiten

cher!) „Warſt Du bis jetzt auf dem Gericht?“ fragte die
rau. „Nee,“ bekannte er ſchmunzelnd, „ich hawe noch e
eppchen im ſächſ'ſchen Hof getrunken.“

Er beſtand darauf, daß wir uns wieder ſetzten und wir
mußten nun noch ein zweites Mal zwiſchen denſelben vier Wän-
den daß wir uns ſchon ganz gut eingelebt hätten
und das Weidenau doch ſehr hübſch gelegen ſei. Dann forderte
mich der Herr Amtrichter auf, an dem „gemiethlichen“ Skatklub
theilzunehmen, den er und zwei andere Herren hätten, viermal
die Woche, acht Uhr Abends. Jch lehnte dankend ab mit der
Bemerkung, ich ließe meine Frau nicht gern abends allein; wir
ſeien mehr an gemeinſame Vergnügungen gewöhnt. Aber davon
wollte er nichts hören. „Nee, die Damen, die haben doch da
derfür ihr Kaffeeklätſchchen“, meinte er, „nich wahr, Alte! Und
Sie denken wohl, die dauern hier in Weidenau nur bis zum
Abendbrot Ja, wart e bischen. Um Zehne ſind ſie manch-
mal noch nicht fertig Auf dem Geſicht meiner Frau
malte ſich ſtummes Entſetzen. Kaffees waren ihr Gräuel!

Da rief der eine Junge herein „Mama, de Kleeße ſin
gahr!“ und das Aufbruchſignal war uns gegeben.

Nun lenkten wir unſere Schritte nach dem Pfarrhauſe.
Da lag es, im Schatten der Kirche, ein wenig düſter und
dumpfig, „als ſei der Schwamm drinn,“ meinte Lilli. Ein
Bibelſpruch über der Eingangsthür. Das Wohnzimmer ſauber
und einfach.

Der Paſtor war ein freundliches, altes Männchen. „Er
macht's nicht ſo gefährlich“ hatte mir Baumann ſeine tirchliche
Richtung charakteriſirt. Die Frau Paſtorin hatte ein hübſches
Geſicht, glattglänzenden Scheitel, eine ſanfte Stimme und nahm
jede unſerer Bemerkungen mit einem gewiſſen wohlwollendmit
leidigem „hm“ auf, das trotz ſeines milden Tonfalles beklemmend
auf uns wirkte. Sie erkundigte ſich mit lebhafter Theilnahme
nach den Beſuchen, die wir ſchon gemacht hatten und noch zu
machen gedächten, wobei ſie faſt jeder der von uns erwähnten
Perſonen einen kleinen moraliſchen Seitenhieb verſetzte
immer in wohlwollend mitleidigem Tone. „Von Amtsrichters
kommen Sie? hm, ein lieber Mann wenn er nur nicht ſo
viel Geſchmack am Wirthshausleben fände! Und ſeine Frau hat
es doch recht ſchwer, die Arme! Freilich, ſie nimmt es wohl nicht
ſo genau mit ihren Pflichten. Der kleine Willi iſt ſchon zwei
mal beinahe unter die Räder gerathen und Minchen, das arme
Kind, kommt ſtets mit zerriſſenen Strümpfen in die Schule
Die lieben Schunke's kennen ſie auch ſchon? Hm, ſehr gebildete
junge Damen, wenn ſie nur ihr Beſtreben, ſich zu verheirathen,
etwas mehr verbergen wollten! Sehr wirke ſei die
Frau Apothekerin, meinen Sie? Nun, ſie giebt ſich ja gewiß
alle Mühe, die Gute, aber ich habe noch nie einen Kuchen
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bei ihr gegeſſen, der nicht klitſchich geweſen wäre. Und Doktor
Strübel's wollen Sie auch beſuchen? Hm, ich verkehre
e eke nicht mit der Familie. Wenn man eine erwachſene
Tochter hat“

„Ja, iſt denn etwas gegen Strübel's einzuwenden er
kundigte ſich meine Frau. „Frau Doktor Strübel“ ſie
wandte ſich an mich „das war doch wohl die hübſche brünette
Frau, der wir geſtern begegneten mit dem feingeſchnittenen
Gemmengeſicht?“

„Jawohl, eine ſehr hübſche Frau,“ nickte der Paſtor.
„Nun, das iſt Geſchmackſache,“ meinte die Frau Paſtorin,

ihren Eheherrn mit einem eiſigen Blick in ſeine Schranken
weiſend. „Jch ſan meinen Theil bin daß meine
Tochter keine ſo auffallende Haarfrifur trägt. Jch wünſche auch
nicht, daß ſie Bücher leſe wie die Frau Doktorin, von Suder-
mann, Jbſen und anderen Seelenverderbern, jawohl, Seelen
verderbern, lieber Gotthold“ (da r Gatte eine lächelnd ab
wehrende Bewegung machte) „ich finde es höchſt unpaſſend, wenn
eine ſo junge Doktorsfrau ihrem Manne bei allen den ſchreck
lichen Operationen hilft, und wenn ſie halbe W lang mit
ihm auf die Landpraxis fährt ſtatt nach ihrer. Wirthſchaft zu
ſehen und dabei kutſchirt ſie ſogar manchmal ſelbſt“

„Aber nun dürfen wir die Herrſchaften nicht länger auf
halten,“ meinte Lilli, und wir empfahlen uns der milden Seel
ſorgersgattin. „Viel Zeit haben wir nicht mehr“ ſagte ich, nach
meiner Uhr ſehend, heute wollen wir nur noch zum Spielwaaren
fabrikanten Müller gehn“

„Und zu der unmoraliſchen Doktorsfrau,“ lachte Lilli.
Doktors waren aber leider wieder einmal über Land ge-

fahren.
So blieben uns für heute nur Müllers. Sie wohnten in

einem zierlichen, gartenumgebenen Gebäude, welchem man durch
einen geſchmackloſen kleinen Altan und ein naſeweiſes Thürmchen
das Gepräge einer „Villa“ aufzudrücken verſucht hatte. Wir
wurden gebeten, in den „Salon“ einzutreten. Ein richtiger Salon

mit kunſtvoll drapirten Plüſchportièren und goldeingerahmten
Bildern. Das größte davon ſtellte eine korpulente Dame dar
in rothbrauner Atlastoilette mit Fuchfien im Haar und majeſtätiſch
herablaſſender Poſe, in der ſich das erhebende Bewußtſein: „Wir
könnens ja bezahlen!“ deutlich ausſprach.

„Gewiß Frau Müller flüſterte ich meiner Lilli zu. Richtig.
Da trat das Urbild der Oeldame ein, ſtrotzend in einem hoch
modernen Koſtüm unzweifelhaft nach der allerneueſten Moden-
welt-Nummer gearbeitet. Sie kniff kurzſichtig die Augen zu-
ſammen, als ſie uns begrüßte und war überhaupt ſehr vor
nehm, klagte über alles: ihre ſchwachen Nerven, die eben durch
gemachte „Jnflüenza“ (ſite ſprach das Wort möglichſt kramähg
aus), über den „Mangel an r Anregung“ und die
ſchlechtgeflaſterten Straßen in Weidenau, gab aber zu, daß es
„ein ſehr klimatiſcher Ort“ ſei.

Einmal ſtieß aus dem anſtoßenden Zimmer ein grunzender
Ton wars Schnarchen oder Räuſpern? zu uns herüber.
„Hugo,“ rief Frau Müller. Keine Antwort. „Hugo“ wieder
holte ſie lauter. „Bapaag chen!“ Aber das „Bapachen“
rührte ſich nicht.

„Jch will doch einmal ſehen, ob mein Mann noch nicht vons
Komptoir retour iſt,“ ſagte ſie und begab ſich in das Nebenzimmer.
Da ſie die Thür nicht ordentlich geſchloſſen hatte, hörten wir von
ferne, wie ſie eindringlich flüſterte, er knurrend antwortete. Deut-
lich vernahmen wir nur ſeine Worte: „Aber die Filzlatſchen zieh'
ich nich wieder aus!“ Da ſchien ſie es aufzugeben, ihn vorzu
führen. „Mein Mann iſt leider immer ſo fatigriert, wenn er
nach Hauſe kommt“ entſchuldigte ſie ſich, „er hat ſich ein wenig
hingelegt.“

So mußten wir vorläufig noch auf die Bekanntſchaft des
Herrn Müller verzichten.

„Nun?“ fragte ich meine Frau, als wir unſerm Hauſe
wieder zuſchritten, nach beendeter Viſitentour.

Sie lächelte und ſchwieg einige Sekunden. „Weißt Du-—“/,
meinte ſie dann, „es iſt vielleicht doch ebenſo gut, wenn Dugleich eine Voſtkarte ſchreibſt und die neuen Poiſterſtühle in
Berlin abbeſtellſt. Jch glaube, wir kommen auch ohne den
großen Salon aus.“

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebenskebe n. Rotationsdrug und Verlag von O h e le Halle (Saale), Leipzigerſtraße 57.
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